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E. SONNENBERG, 


ausſchließlich 
Gaut: und veneriſche Krankheiten 
C‚gielniang⸗Straße Nr. 14. (Ecke 1 
Empfangsſtunden vou 10 —1 Vorm. und 3 — 
Nachmittags. 


Dr. Wincenty Gajewicz 

o kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal w 

Lodzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 

nowskiej, w domu p. Luby M 5 i przyjmuje: 
z chorobami 

WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 

codziennie od godz. 9—11 rano i od 47 

wieezorem. 


Die Fabrikanten 


Netter & Eisig, 


in Göppingen, 


ſuchen in Lodz eln 


paſſendes Grundſtück, 


um elne Buchbinder⸗Calicot⸗Fabrik zu errichten. 
Näheres bel L. Tempel, Lodz, Diirlna 5. 


eee eee 
Politiſche Rundſchau. 


— In London beſchäftigt man ſich angele⸗ 
gentlichſt mit der erzielten Verſtändigung zwiſchen 


Deutſchland und England und ihrer 
Bedeutung für die doe Weltlage. Die Er⸗ 
klärungen des Herrn v. Bülow haben in der ge⸗ 


ſammten britiſchen Preſſe ein anerkennendes Echo 


Eine Ueberraſchung bildete ſie nicht, da 
man mit derartigen deutſchen Anſchauungen De- 
reits vorher gerechnet hatte. Der „Pol. Correſp.“ 
wird aus London, 10. er. geſchrieben: 

Der jüngſten Rede des 
Herrn Chamberlain in Wakefield wird hier allge⸗ 
mein große Bedeutung beigelegt. Man erblickt 
nämlich in ihr eine officielle Beſtätigung dafür, 
daß eine Verſtändigung über die wichtigen inter⸗ 
nationalen Fragen zwiſchen Deutſchland und Groß⸗ 
britannien erreicht worden und daß zwiſchen dem 
Londoner und dem Petersburger Cabinet neue 


gefunden. 


Porto 


die r Mebergeife der Nene der Regierung Verwahrung einzu⸗ 


Keödnckion und Gzyedifiox: 
Dzielna: (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


5 Die e ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


legen, und wies auf angebliche bevorſtehende An⸗ 


wendung des § 14 hin, um gegen den Willen 
des Parlaments und des Volkes das Budget und 
das Ausgleichs-Proviſorium durchzuſetzen. Der 


Präſident ertheilte dem a Wolf einen | 


Ordnungsruf und fagte, er habe das Budget und 
das Ausgleichs⸗Proviſorium auf die Tagesord⸗ 
Pit geſetzt, und wenn das Parlament 
Pflicht nachkäme, wäre es ſehr leicht möglich, die 
Vorlagen parlamentariſch zu erledigen. Geſchehe 
dies nicht, ſo ſei es das Parlament, welches die 
Regierung zur Anwendung des § 14 provozire, 
Der Präſident ſchlug die nijte Sitzung 
Mittwoch Abend vor mit der Tagesordnung „Local⸗ 
bahnen“. 
Vorſchlag des Präſidenten Einſpruch, da er ge⸗ 
ſchäftsordnungswidrig fei, und beſprach die Sprachen⸗ 
verordnungen, indem er ausführte, man wolle den 
Stolz der Deutſchen ſozuſagen mit ein paar Local⸗ 
bahnen beugen. Der Redner beantragte die 
nächſte Sitzung für Mittwoch Vormittag 10 Uhr. 
Die Wählerſchaft ſei über die ſchwächliche Haltung 
ihrer Vertreter empört. Abg. Groß erklärte, durch 
die Abendſitzung werde keine Präjudiz geſchaffen, 
da es ſich nicht um Vorlagen handle, an welchen 


ſeiner 


für 


Abgeordneter Schönerer erhob gegen den 


der Regierung gelegen ſei oder welche Dir. die Re⸗ 


gierung eine Vertrauensfrage bildeten. Bezüglich 
der angeblich ſchwachen Haltung wolle er nicht 
polemiſiren, denn die Deutſchen hätten Gef ſcheiteres 
zu thun, als mit einander zu kämpfen. Die 
deutſchen Abgeordneten überließen ihre Haltung 
getroſt der Beurtheilung der Wähler. Schönerer 


beantragte namentliche Abſtimmung über den Vor⸗ 


ſchlag des Präſidenten, fand jedoch nur die Unter 
ftüßung der übrigen Schönerianer. Der Antrag 
| des Präſidenten ward ſodann mit allen gegen die 


Inlaud. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſter Dank. Auf das 
vom Kommandirenden des Wilnaſchen Militärbe⸗ 
zirks, General-Adjutanten Trozki, am 8. d. M. 
anläßlich des St. Georgsfeſtes an Se. Maje- 
tät den Kaiſer gerichtete Telegramm er- 
folgte aus Livadia nachſtehende Allerhöchſte Ant- 
wort: 

„Danke den Truppen des Wilnaſchen Mili⸗ 
tärbezirks und den aktiven und verabſchiedeten Ge- 
orgsrittern für ihren Glückwunſch und heldenmüthi⸗ 
gen Dienſt. 

Nikolai.“ 


Anläßlich des St. Georgs⸗Ordensfeſtes 
hat Se. Majeſtät der Kaiſer in Seiner 
unermüdlichen Fürſorge für das Wohl der Armee 
durch die Verleihung beſonderer Vorrechte den 
Georgsrittern im Kapitäns⸗ und Oberſtlieutenants⸗ 
Range ein neues Zeichen Monarchiſcher Gnade 
erwieſen. 

Wie der „Pyocx. Hegas.” in einem län⸗ 
geren Rückblick auf die Geſchichte des St. Georgs⸗ 
Ordens ſeit ſeiner Stiftung mittheilt, iſt die Zahl 
der St. Georgsritter ſehr zuſammengeſchmolzen. 
Die Helden des Krimkrieges und der Kaukaſiſchen 
und Turkeſtanſchen Expedition haben allmählich 
den Dienſt quittirt oder ſind verſtorben. Vom 
gleichen Schickfal find auch ſchon viele im letzten 


Türkenkriege und in der Achal⸗Teke⸗Expedition 
Dekorirte ereilt, ſo daß zur Zeit die Land⸗Armee 
in ihren Reihen nur 195 Georgsritter oder 


Stimmen der Schöuerianer und einiger Mitglie- 
der der deutſchen e Volkspartei angenommen und die 


Sitzung geſchloſſen. 
In der Abendſitzung beantragten Abg. Schö⸗ 
nerer und Genoſſen die Verſetzung des Miniſter⸗ 


| präfidenten Grafen Thun, des früheren Handels- | 
jetzigen Han⸗ 


miniſter Dr. v. Baernreither, des 


delsminiſters Baron Dipauli und des Juſtizmini⸗ 


Colonienminiſters 


Verhandlungen über die Herbeiführung eines Ein⸗ 


vernehmens bezüglich der chineſiſchen Frage im 
Zuge ſeien. Die Erklärung Chamberlains, daß 
die Freundſchaft Frankreichs nicht mehr mit engli⸗ 
ſcher Nachgiebigkeit erkauft werden wird, wird als 
eine indirecte Bekräftigung der Anſichten, De 
in einer anderen Form der Botſchafter Sir Ed⸗ 

wund Monſon in Paris Ausdruck gegeben habe, 
betrachtet. Es ift daher durchaus irrig, wenn man 
hier und da glaubt, 
durch dieſe Kundgebung erſchüttert worden ſei und 
daß ſich ſeine Abberufung kaum vermeiden laſſen 
werde. Hier herrjcht vielmehr die Ueberzeugung, 
daß der Votſchafter die principielle Zuſtimmung 


des Foreign office zu den von ihm beabſichtigten 


Erklärungen im Vorhinein eingeholt hat und daß 
der wahre Zweck feiner Kundgebung darin beſtan⸗ 
den habe, die öffentliche Meinung Frankreichs über 
die thatſächlichen Bedingungen und die Lage und 
die unerſchütterlichen Grundſätze der engliſchen Re⸗ 
gierung aufzuklären und dadurch gefährliche Con- 
flicte, wie fie vielleicht entſtehen könnten, falls 
man ſich in Frankreich in dieſer Richtung. j 
ſchungen hingeben follte, für die nächſte Zukunft 
zu verhüten. 

Die Times widerlegt in einem 
Aeußerung in der franzöſiſchen Preſſe, 
Rede des Staatsſecretärs v. Bülow eine 
weiſung der Freundſchaft Englands von i 
Deutschlands enthalte. Das Blatt erklärt, Eng⸗ 
land ſei mit der Rede des Staatsſecretärs voll⸗ 
tommen zufrieden, ebenſo mit den Commentaren 
ler deutſchen Preſſe. 

Das öfterreidijde 
 Mtenhaus ſetzte am Dienſtag die Debatte 
über das Dienergeſetz fort. Nachdem die Ver⸗ 
handlung abgebrochen war, richtete Abg. Wolf un- 
ter den heftigſten Ausfällen gegen die Regierung 
an den Präſidenten die Anfrage, ob er geneigt fei, 


Artikel eine 

wonach die 
Zurück⸗ 
Seiten 


Abgeord⸗ 


Täu⸗ 


Tagung. 
ſchleß der Senat mit großer Mehrheit, 


daß die Stellung Monſon's 


zur Wahrung der parlamentariſchen Rechte gegen 


ſters v. Ruber in den Anklageſtand wegen augeb⸗ 
licher Circularerlaſſe an die Poſtämter, womit die 


Confiscation der Einladungen 
„Unverfälſchten deutſchen Worte“, ſowie zum Bei⸗ 
tritt zum Bunde deutſcher Eandwirtfe in der 
Oſtmark angeordnet wurde. Das Haus verhan⸗ 
delte ſodann das Localbahngeſetz. Die Vorlage 
umfaßt 25 Localbahnen in der Länge von 821 
Km. mit einem Koſtenaufwand von 51.4 Mil 
lionen. 


zum Bezuge der 


Ruhig 


Kapitäns und 1 Stabskapitän, von denen 124 


und befriedigend geſtalten ſich 


augenſcheinlich die Verhältniffe in Ru mänien, 


der gegenwärtigen parlamentariſchen 
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, bes 
den von 
der Regierung als Antwort auf die Thronrede 
angenommenen Adreßentwurf in Erwägung zu 
usa 

Die Deputirtenkammer berieth gleichfalls die 
Adreſſe. Miniſterpräſident Sturdza erinnerte an 
die fünfzigſte Wiederkehr des Beginneus der naz 
tionalen Bewegung, die den Ausgangspunkt für 
die Schaffung des modernen Rumäniens bildete, 
und hob die großen Fortſchritte hervor, welche Ru⸗ 


während 


mänien ſeither gemacht, deſſen glänzende Lage von 
ſeien 
natio⸗ 


Allen anerkannt werde. Dieſe Fortſchritte 
dem Könige und den Staatsmännern der 
nalliberalen Partei zu verdanken. Sturdza ſchloß 
mit dem Wunſche, die fünfzigſte Wiederkehr des 
Jahrestages der nationalen Bewegung möge das 
Parlament mit für das Land nützlicher Arbeit be— 
ſchäftigt finden. 

— Zu der Einweihungsfeier des Beinbauſes 
für die Gefallenen aus dem ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege in San Stefano hatte man von bul- 
gariſcher Seite Vorbereitungen getroffen, die die 
Möglichkeit einer politiſchen Demonſtrarion, deren 


Spitze fidh gegen die Türkei gerichtet hätte, nahe 
legten. Wie nun aus Konſtautinopel gemeldet 
wird, hat der türkiſche Miniſter der öffentlichen 


Arbeiten die Direction der Orientaliſchen Eiſen⸗ 
bahnen verſtändigt, der Großvezier habe im Ein⸗ 
vernehmen mit dem türkiſchen Commiſſar in 
Sofia die Ablaſſung eines Sonderzuges nach San 
Stefano nicht für zweckmäßig erachtet. Die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft ſei deshalb aufgefordert worden, 
den Veranſtaltern der Einweihungsfeier der Ge— 
denkkirche keinen Zug zu bewilligen. 


masamu unonens 


der Feldartillerie zu Oberſten befördert und ift es 


0,47% der Geſammtzahl der Offiziere aufweiſt. 
Dem Range nach befinden ſich unter dieſen 28 
Generale, 58 General-Lieutenants, 37 General⸗ 
Majore, 58 Oberſten, 10 Oberſtlieutenants, 3 


Stellungen bei den Truppen einnehmen, 53 
adminiſtrative Aemter im Militär⸗Reſſort be⸗ 
kleiden und 16 außerhalb des Militär⸗Reſſorts 
bedienſtet ſind. Ein ſo geringer Prozentſatz, der 
auf das ganze Offizierkorps der ruſſiſchen Armee 
vertheilt ift, ruft natürlich die Nothwendigkeit 
hervor, Maßnahmen zu ergreifen, um dieſes kleine 
Häuflein von Helden als lebende Beiſpiele mi⸗ 
litäriſchen Heldenmuthes und als wahre Träger 


kriegeriſcher Traditionen möglichſt lange in den 
Reihen der Armee zu erhalten. Die Mehrzahl 


der gegenwärtig in den Reihen der Armee ver⸗ 
bliebenen Georgsritter bekleidet gegenwärtig höhere 
Kommando⸗Stellungen, doch giebt es auch ſolche, 
die ungeachtet der ſeit dem letzten Kriege ver⸗ 
floſſenen 20 Jahre, den Rang eines Oberſt⸗ 
lieutenants und Kapitäns einnehmen und keine 
Kommandos bekleiden, obgleich ihnen allen die 
beſten Atteſte zur Seite ſtehen. Auf dieſe hat 
Se. Majeſtät der Kaifer Seine gnädige 
Aufmerkſamkeit zu richten und Allerhöchſt zu 
befehlen geruht, dieſe würdigen Offiziere aus der 
allgemeinen Anciennetäts⸗Linie auszuſcheiden und 
ihnen die Möglichkeit zu einem ferneren raſcheren 
Avancement zu geben. In Ausführung deſſen 
wurden zum 50 jährigen Jubiläum S. K. H 
des General-Feldzeugmeiſters 10 Oberſtlieutenants 


Sr. Majeſtät gegenwärtig genehm geweſen, 
nachſtehende Maßnahmen bezüglich der Beför⸗ 
derung der Georgsritter im Oberſtlieutenants⸗ 


und Kapitänsrange feſtzuſetzen : die gutatteſtirten 
Oberſtlieutenauts der aktiven Truppentheile find 
außer der Norm zu Oberſten bei ihren Truppen⸗ 
theilen ohne Berückſichtigung des Reglements über 
die Altersgrenze zu befördern, falls ſie bis zum 
26. November vier Jahre in ihrem gegenwärtigen 
Range gedient haben; ebenſo ſind die Oberſt⸗ 
lieutenants, die adminiſtrative Stellungen im 
Militär⸗Reſſort einnehmen, zu Oberſten zu be⸗ 
fördern, auch in dem Falle, wenn das von ihnen 
bekleidete Amt nicht dem Range eines Oberſten 
entſpricht und ferner ſind die Georgsritter im 
Kapitänsrange auf denſelben Grundlagen, wie die 
Kapitäne, die den Kurſus der Nikolai-Akademie 
des Generalſtabs abjolvirt haben, d. h. nach dreiz 
jährigem Dienſte im gegenwärtigen Range zu 
Oberſtlieutenants zu befördern. Auf Grund des 
Vorſtehenden wurden acht Georgsritter im Oberſt⸗ 
lieutenantsrange am 26. November zu Ober: 
ſten befördert und erhalten am 26. Februar 
die betr. Kapitäne den Rang eines Oberſt⸗ 
lieutenant, 

— Ju der letzten Sitzung des Konſeils der 
Philanthropiſchen Geſellſchaft wurde nach dem 
„Kur.“ über folgende Spenden Mittheilung ges 
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macht: von Hrn. Adalimow wurde der Gefell- 
ſchaft ein Legat von 108,525 NOI, ausgeſetzt, die 
Gräfin Stenbock⸗Fermor ſpendete 175,000 Rbl., 
und Hr. Boguſchewitſch — 57,500 Rbl., Hr. Lu⸗ 
kaſchewitſch überwies dem Moskauer Armen⸗ Fürs 
ſorge-Comitee 5000 Rbl., dem Kuratorium des 
Moskauer Elifabeth- Gym: jaſiums gingen 2700 


| ROL zur Stiftung eines Strekalowa⸗Stipendiums 


zu und von ſonſtigen Wohlthätern wurden der Ge- 
ſellſchaft insgeſammt 37,000 Rbl. geſpendet. 

— Ueber die Kataſtrophe auf dem Schwar⸗ 
zen Meer wird der „Hos. Bp.“ aus Odeſſa 
Nachſtehendes geſchrieben: 

Der in Odeſſa eingetroffene Paſſagierdampfer 


„Cäſarewitſch Georgi“ traf unterwegs den Trans⸗ 


portdampfer der Ruſſiſchen Geſellſchaft „Petr“, 
der ſich mit der Bemannung und den Paſſa⸗ 


gieren des geſunkenen Dampfers 
Batum begab. Der Vordertheil des 
ſtark beſchädigt. Da die Kolliſion während der 
Nacht erfolgte und die Matroſen, die nicht Wache 
hatten, ruhig in ihren im Vordertheil des Schiffes 
befindlichen Kabinen ſchliefen, ſo wurden bei dem 


„Jekaterina“ nach 
„Petr“ war 


Zuſammenſtoß zwei Mann momentan getödtet. 
Stark verletzt wurde auch ein Steuermanns⸗ 
Lehrling. Auf dem „Petr“ befanden ſich mehr 
als 250 Paſſagiere und bei der allgemeinen 


| 


nächtlichen Panik ging es ohne Verletzungen nicht 
ab. Zweihundert Paſſagiere des „Petr“ wurden 
ſofort nach der Kolliſion bei Ortſchemtſchir ge⸗ 
landet, einer elenden, verwahrloſten kaukaſiſchen 
Anſiedelung. Als ſich der Paſſagier- und Poft- 
dampfer „Cäſarewitſch Georgi“ zeigte, begaben 
ſich die Paſſagiere des geſunkenen Dampfers auf 
Böten dahin und wurden vom Kapitän freund⸗ 
lichſt aufgenommen und zum Theil im nächſten 
kaukaſiſchen Hafen ausgeſetzt, von wo ſie ihre 
Reife nach Noworoſſiisk, Kertih, Jalta u. f. w. 
fortſetzen konnten. An Bord der „Jekaterina“ be⸗ 
fanden ſich 10 bis 15 Paſſagiere, von welchen, bis 
auf zwei, alle gerettet wurden. 
Die „St. Petersburger Zeitung“ ſchreibt; 
Die Rede des Staatsſecreſfärs von Bülow zeigt 
dieſen Diplomaten wieder als Meiſter in ſeinem 
Fach. Verbindlich giebt er über die ernſteſten Dinge 
Auskunft und läßt doch keinen Zweifel, daß Alles 
auf Wort ſo beſchloſſen iſt, wie er ſagt, und daß 
hinter ihm als Bekräftigung ſeiner Worte eine 
Armee von 500,000 Mann ſteht. Er betont als 
nothwendiges Princip jeden Miniſters, das natür⸗ 
lich auch das ſeinige ſei, in Bagatell ſachen ge⸗ 
ſchäftlicher Natur nur fo wenig wie möglich, und 
auch dann nur mit beſonnener Berückſichtigung der 
Tragweite der Worte zu reden, namentlich wenn 
es einen befreundeten und verbündeten Staat an⸗ 
geht. Die Abgeordneten erkannten im Negativ 
das gezeichnete Portrait des armen Grafen Thun, 
der neulich bei der Ausweiſungs⸗Interpellation im 
öſterreichiſchen Reichsrath den Mund zu voll ges 
nommen hatte; die Dreibundpolitik war vor den 
reichsdeutſchen Juterpellanten rehabilitirt und der 
öſterreichiſche Miniſterpräſident unſterblich lächerlich 
gemacht. Einen beſonderen Nachdruck legte der 
Staatsſekretär auf die orientaliſche Frage und in 
Verbindung damit auf die Kaiſerreiſe, wobei er 
ſich alle Mühe gab, die Leidenſchaftöloſigkeit und 
Maripterpltrthett der deutſchen Politik in Fragen des 
Orients nachzuweiſen. Zu ſtaatsmäuniſcher Größe 
erhob ſich die Rede überall, wo auf den Verſuch 
Fremder, deutſche Reichsangehörige unter fremdes 
Protectorat zu ſtellen, die Rede kam. Wir meinen, 
es iſt in dieſer Trage das letzte Wort geſprochen. 
Riga. Die Rede, welche der Verweſer des 
Miniſterame der Volksaufklärung, Geheimrath 
Bogolepow, am 4. d. M. an die Studirenden 
des Rigaſchen Polytechnikums gehalten, ift 
im Polytechnikum am ſchwarzen Brett angeſchla⸗ 
gen und hat, wie wir der „Dina = Ztg.” ent- 
nehmen, in der Ueberſetzung folgenden Wort⸗ 
laut: 


„Ich bin ſehr erfreut, 
Bekanntſchaft zu machen, 
legenheit, um mit Ihnen 


meine Herren, Ihre 
und benutze diefe Gez 
über einen beſtimmten 


Gegenſtand zu ſprecheu. Bis jetzt erfreuten 
ſich die Hörer des Rigaſchen Polytechnikums 
der Reputation aicht nur fleißiger, ſon⸗ 


dern auch ruhiger Studenten. Ich hoffe, daß auch 
von den gegenwärtigen Studirenden die gute Seite 
des hieſigen ſtudentiſchen Lebens aufrecht erhalten 
werde. Ein gebildeter Menſch unterſcheidet ſich 
dadurch von dem ungebildeten, daß er die Ordnung 
in ſeiner Seele trägt: er beobachtet ſie infolge 
der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, die Re⸗ 
geln desjenigen Inſtituts zu achten, welches ihm 
Aufnahme gewährt, infolge innerlicher Disciplin 
und nicht bloß einer äußeren Nöthigung. Ich 
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hoffe, daß die gegenwärtigen Studirenden als ge⸗ 
bildete Leute durch ihre Aufführung die Fähigkeit 
zeigen werden, nicht nur zu arbeiten, ſondern auch 
auf Ordnung' zu achten, ſowohl in der Lehranſtalt 
als auch in der Stadt. Auf ſolche Weiſe werden 
Sie ſich nicht nur als gute Techniker zeigen, 
ſondern auch als gute Bürger des ruſſiſchen 
Landes.“ 


Tagesch ronik. 


— Eine Somnitfiton, be ſtehend aus dem Ge- 
hülfen des Chefs des Warſchauer Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Bezirks, Collegienrath Jerobkin, dem Polizei⸗ 
meiſter, dem Stadtpräſidenten, dem Telegraphen⸗ 
Ingenieur Jaſinski, des Gouvernements⸗Architek⸗ 
ten Nowicki, dem Stadt⸗Architekten Chelminski, 
und dem Direktor der Tramway, Gorecki, nahm 
geſtern Mittag eine Beſichtigung der Iſoli⸗ 
rungsvorrichtungen der hieſigen Tram- 
way vor. Dieſe Vorrichtungen ſind bekanntlich 
deshalb nöthig geweſen, um zu verhindern, daß, 
wenn bei Sturm oder in Folge anderer Ein⸗ 
wirkungen der Telephondraht reißt und auf das 
elektriſche Drathſeil der Tramway fällt, und in 
Folge deſſen der volle Strom in die Telephon⸗ 
Apparate geht, Unfälle entſtehen. Zu dieſem Be⸗ 
hufe ſind bekanntlich in den letzten Wochen an allen 
Telephon⸗Apparaten Schutz⸗ Apparate in der Form 
kleiner Käſtchen angebracht worden, welche einen 
dünnen Drath enthalten. Dringt nun bei einer 
oben angedeuteten Betriebsſtörung der volle Strom 
in die Telephon⸗Apparate, fo verbrennt der dünne 
Drath im Schutz⸗Apparat und die Verbindung iſt 
zerſtört, ein Unfall alſo vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Die geſtern Mittag in dieſer Richtung auf dem 
hieſtgen Rathhauſe vorgenommene Probe fiel glän⸗ 
zend aus und da nunmehr auch die letzte Bedin⸗ 
gung erfüllt iſt, ſo können wir hoffen, daß unſere 
Straßenbahn in allernächſter Zeit in Betrieb 
kommt. 

— Die Nachtheile des Holzpflaſters 
traten geſtern, nachdem leichter Froſt eingetreten 
war, recht klar zu Tage. Die Pferde ſtürzten wie 
die Fliegen und trugen Verrenkungen und andere 
Verletzungen daran. Wir glauben, daß es unbe⸗ 
dingt nöthig ſein wird, bei Froſtwetter täglich 
Sand auf. das Holzpflaſter zu ſtreuen. Wie übri⸗ 
gens jede Sache ihre guten und ſchlechten Seiten 
hat, ſo auch hier: Was die Polizei und die 
Preſſe bisher nicht erreichten, nämlich, daß die 
ſchweren Laſtfuhren das Holzpflaſter meiden follen, 
das wird die Glätte ſicher veranlaſſen, denn wir 
ſahen geſtern ſchon manchen Fuhrmann ſchleunigſt 
wieder umkehren und gepflaſterte Straßen auf⸗ 
ſuchen. 

— Diebſtahl. Von einem in der Zgierzer 
Straße ſtehenden, Sofef Kujawiuski gehörenden 
Wagen wurde dieſer Tage ein Ballen Zitz im 
Werth von 80 Rubeln geſtohlen. Der Thäter iſt 
noch nicht ermittelt. 

— Ein ſcheugewordenes Pferd rannte 
am Mittwoch die Franciszkanska⸗Straße entlang 
und ſtieß vor dem Haufe N 8 auf einen mit 
Holz beladenen Bauerwagen. Dabei ſtieß es ſich 
die Deichſel des Wagens tiefe! in die Bruſt und 
fiel auf der Stelle todt hin. Die Polizei begann 
ſofort die Nachforſchungen nach dem Vester des 
Thieres. 

— Der Präſes des Friedensrichter⸗ 
Plenums macht bekannt, daß die regelmäßigen 
Sitzungen des Plenums im Jahre 1899 auf fol⸗ 
gende Tage angeſetzt ſind: 

im Januar — 7., 8., 9., 11., 
18., 19., 20,; 

im Februar — 3., 4., 5., 6., 8., 9., 
und 16., 17., 18., 19., 20.; 

im März — 1., 2., 3., 4., 5., 
27., 29., 30.; 

im April - — 5., 6., 7., 8., 9, 10. und 12., 
13. 14.; 

im Ma — 7, 
19. 21., 22, 


12. und 15. 


10. 


16. 


6. und 24., 


25., 


8., 11., 12., und 17., 18., 


Die Schuld einer Frau 


Seit drei Jahren betrüge ich meinen Mann! 


Ja, ſeit drei Jahren — ich erinnere mich 
genau des Tages, an dem ich jenen erſten verhäng⸗ 
nißvollen, entſcheidenden Schritt that. 

Und er, der Gute, der Edle, iſt völlig 
ahnungslos; Pflichtmenſch durch und durch, correct 
bis in die Fingerſpitzen, nicht um Haaresbreite 
vom rechten Wege abweichend, würde er die Zu⸗ 
muthung, das kleinſte Unrecht gegen ſeine Familie 
zu begehen, mit der Entrüſtung, die ſeinem 
ſtolzen, edlen Weſen ſo wohl anſteht, zurück⸗ 
weiſen. 

Nein, er ahnt gewiß nichts. 

Manchmal freilich will mein belaſtetes Ge⸗ 
wiſſen an ihm einen forſchenden Blick des Arg- 
wohns entdecken, aber dann kämpfe ich meine 
Sorge wieder nieder. Er kann ja mein Geheim⸗ 
niß 55 kennen. 

Es iſt undenkbar! 

Neulich erwachte ich zeitlich früh. Er ſchlief 
noch, es war dämmernder Morgen. Ich richtete 
mich ein wenig auf und betrachtete ihn. Er 
athmete ruhig mit leicht geöffnetem Mund — 
aber zum erſten Mal erkannte ich einen bitte⸗ 
ren Zug auf feinem blaſſen Geſicht, und ich 
hielt das für den verrätheriſchen Ausdruck eines 
heimlich, aber ſtandhaft getragenen ſchweren 
Grams. 

Ich erſchrak. Das kannte ich vordem nicht 
an ihm. Wenn er nun doch alles wüßte? Wenn 


Lodzer Tageblatt 


Juni — 21., 22., 23., 

Juli — 14. 15., 16., TA 

Auguft — 9., 10., 11., 125 13., 14.; 

im September — 9., 10., 11. „13. und 21. 

„ 23., 24., 25.; 
im October — 5,6% 7, T E 
13., 14., 15., 16., 19.; 
im November — 1 Ab 8. 4., 5., 6. und 
16., 17., 18., 19., 20., 2321 
im December — 1., 2., 3., 
15., 16., 17., 18. 

Sümmtliche obigen Daten um 
Stil berechnet. 

— Bom Getreidemarft. Am Dienftag 
herrſchte ein ſehr reger Verkehr und gingen ſämmt⸗ 
liche Getreidearten, die zum Markt gebracht wor⸗ 
den waren, ſchlank und zu etwas erhöhteren Prei 
ſen ab. Dagegen wurden auf dem geſtrigen Markte 
weniger Umſätze gemacht und war nur Weizen 
ſtark gefragt, Die Preiſe blieben mit geringen 
Ausnahmen die der Vorwoche. 

Ueber den ausländiſchen Getreide: 
markt berichtet der „B. B. C.“ Folgendes : 

Auf den feſteren Schluß Liverpools, ſowie 
die relativ geringe Zunahme der Beſtände war der 
amerikaniſche Markt recht feſt. Der Berliner Markt 
ſetzte trotzdem, hauptſächlich wohl in Anlehnung 


und 11., 
12., 


15. 


o 7% 8, und 


nach altem 


an die flaue Amſterdamer Börſe, ſchwächer ein, be⸗ 
feſtigte ſich aber im Verlaufe beträchtlich, da größes | 


ren Meinungskäufen nur wenig Abgabeluſt gegen- 
überſtand. 

Im Cif⸗Handel waren Abſchlüſſe minimal, 
da Amerika Offerten 1—2 M. erhöht hatte und 
nur zweihändiges Angebot in Frage kam. 

— Vom Armenhauſe. Angeſichts des 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes bringt das Comitee 
des Armenhauſes zur allgemeinen Kenntnißuahme, 
daß am 23. December l. J. nach der Abhal⸗ 
tung einer entſprechenden Andacht in den Kapellen 
beider C Coufeſſionen um 6 Uhr Abends den Penſio⸗ 
nären die Weihnachtsgeſchenke vertheilt 
werden. 

Mit Rückſicht darauf, daß zu dieſem Zwecke 
bisher nur wenig Spenden gemacht wurden und 
die Zahl der Inſaſſen fih auf 300 Perſonen bez 
läuft, ſieht ſich das Comitee veranlaßt, wie in 
den früheren, ſo auch in dieſem Jahre an die 
Mildthätigkeit der der Anſtalt wohlgefinnten Per- 
ſonen zu appelliren, indem es um Zuweiſung 
entſprechender Spenden bittet. 

— Die gegenwärtig in Angriff genommene 
Reorganiſation des Apothekerwefens 
nähert ſich immer mehr ihrer Verwirklichung. In 
den betreffenden Reſſorts wird den „Bam. Bug.“ 
zufolge binnen kurzer Zeit die Frage über die Auf- 
hebung der Apothekermonopole und über die Re⸗ 
form des Handels mit Apothekerwaaren durchgeſe— 
hen werden. Nach dem neuen Uſtaw ſollen Pri- 
vatperſonen das Recht verlieren Apotheken zu er⸗ 
öffnen. Perſonen jedoch, welche den Grad eines 
Proviſors beſitzen, werden unbehindert Apotheken 
eröffnen können, ohne hiefür vorher noch eine 
ſpecielle Goaeeffion erlangt zu haben, Die innere 
Verwaltung der Apotheken und die ärztliche Muf- 
ſicht über dieſelben bleiben unverändert. Apotheker⸗ 
und Droguenwaaren⸗Hand lungen werden ſich im 
Beſitz von Privatperſonen befinden können, 
werden aber von Proviſoren geleitet werden 
müſſen. 

Eine derartige Reform des Apothekerweſens 
würde im Verein mit der vom 1. Januar 1899 
an bevorſtehenden Ermäßigung der Apothekertaxe 
gewiß weſentlich den Bezug von Medicamenten er⸗ 
leichtern, der gegenwärtig noch immer, namentlich 
für die niederen Schichten der Bevölkerung mit 
verhältnißmäßig hohen Koſten und oft mit großen 
Weitläufigkeiten verknüpft iſt. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Firma Friedrich Kinzler & Co. zeigt durch Rund⸗ 
ſchreiben an, daß der bisherige Mitinhaber Herr 
Edmund Grau ſämmtliche Activa und 
Paſſiva übernommen hat und das Geſchäft unter 
eigener Firma „Edmund Grau“ weiter⸗ 
führen wird. 


er in p / ; Engelsgüte ſo weit ginge, mir ſtill⸗ 
ſchweigend zu vergeben, denn er hat mir damals, 
als wir uns in dem kleinen Gärtchen bei meinen 
Eltern verlobten, nach dem erſten Kuß gelobt: 
„Code, was auch kommeg mag, Du wirft kein 
böjes Wort von mir erfahren, für mich bleibſt 
Du meine Braut für alle Zeiten, meine zärtlich 
geliebte Braut!“ 

Der Gute! Ob es ſolchen Heroismus bei 
einem Mann giebt, ſolche Selbſtbeherrſchung, ſolche 
Milde? Er müßte ein Heiliger ſein! Er iſt es 
auch. — Und was bin ich? 

Aber nein, er weiß nichts, er ahnt nichts. Ich 
täuſche mich, mein Gewiſſen malt mir Schreckbil⸗ 
der vor. Woher ſollte er ?! 

Nach den erſten Monaten, da 's geſchah, war 
ich nahe daran, mich ihm zu entdecken. Beſon⸗ 
ders am Abend des 13. November. Es war da⸗ 
mals, als unſer keiner Victor plötzlich am Magen 
erkrankte. Ich rang mit meinem guten Eugel, 
ſchon ſchwebte mir das Geſtänduiß meiner Schuld 
auf den Lippen, es drängte aus meinem ſchweren, 
tieftraurigen Herzen zum Munde, meine Seele 
ſchmachtete nach Befreiung von dem unerträglichen 
Druck. Ich war nahe daran, ihm alles zu ſagen 
— aber er war ſo ſorgenſchwer wegen des Kindes 
— er that mir ſo leid; ſollte ich ihm jetzt auch 
noch das anthun? Ich unterlag und ſchwieg. Es 
war nichts als Feigheit, und ich redete mir ein, 
ihn ſchonen zu wollen! — Bei Tiſch fällt es mir 
oft ſchwer auf die Seele. Wenn ich unſere beiden 
Kinder anſehe, die beiden blaſſen Engel, dieſe 
ſchuldloſen, kleinen Weſen, die noch nichts ahnen 
von den Abgründen des Gemüthes, und ich muß 
mich oft auf den Teller niederbücken, um ihren 


— Im hieſigen Alexander Hospital, — Bein 
wurden im Monat November d. J. insgeſammt 
74 Perſonen und zwar 38 Männer, 33 Frauen 
und 3 Kinder aufgenommen. 

— Wie der „Kur. Code,“ berichtet, ſind die 
Warſchauer Hospitäler gegenwärtig derartig 
überfüllt, daß weitere Kranke keine Aufnahme 
finden können. 

— Im Bureau der n Acciſe⸗ 
Verwaltung findet am 20. d. M. ein Lici⸗ 
tationstermin zur Uebernahme der Flaſchenlieferung 
für die Monopol⸗Verwaltungen in den Gou⸗ 
12 7 Warſchau, Siedlec und Petrikau 
tatt. 

— Ein Defraudaut. Der Warſchauer 
Inſpector der Petersburger Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat die Polizei davon in Kenntniß ge- 
ſetzt, daß ein Angeſtellter der genannten Gefell- 
ſchaft, Namens Bronislaw Omecki, nach Unter⸗ 
ſchlagung von 850 Rbln. flüchtig geworden ift. 

— Conzeſſionirung. Dem Provifor Joſef 
Hartmann iſt die Genehmigung zur Eröffnung 
einer Apothekerwaarenhandlung in Lodz ertheilt 
worden. 

— Die Firma Joſef Herzenberg, Petri⸗ 
kauerſtraße M 23, theilt uns mit, daß ſie im 
Intereſſe derjenigen Damen, welche ihre Weih⸗ 
nachtseinkäufe etwa heute Nachmittag oder Abends 
machen wollen, ihr Geſchäftslokal von 
Nachmittags vier Uhr ab geöffnet 
halten wird. 

— Im Miniſterium der Wege⸗Communika⸗ 
tionen liegen gegenwärtig drei Projekte einer 
elektriſchen Eiſenbahn in Sosnowice. 
Das erſte gehört dem Sosnowicer Großinduſtriellen 
C. Schön und plant eine Linie von Sosnowice 
über Pogoń, Malobadz, Bendzin, Dabrowa Gór- 
nicza, Zagórze, Sielce und zurück nach Sosnowice ; 
die Länge dieſer Bahn würde 21 Werft 312 Faden 
betragen. Nach dem Projekt des Herrn Ciecha⸗ 
nowski beginnt die Bahnlinie bei der Eiſenbahnſtation 
Sosnowice und geht über Sielce, Bendzin, Dabrowa 
Görnicza, Zagörze, Niwka und Modrzejew, mit 
Zweiglinien nach Piary, Laczyce, Grodziec, Wojto- 
wice bis zur Station Dabrowa an der Wiener 
Bahn und hat eine Länge von 40 Werſt. Das 
dritte Projekt iſt Eigenthum des Herrn Dietel 
und plant eine Bahn von der Stadt Sosnowice 
über Bendzin nach Dabrowa, darauf von Sielce 
über Oſtra Goͤrka zurück nach Sosnowice, mit 
Zweiglinien von Dabrowa über Zagórze nach 
Sielce, von hier über Modrzejew nach Niwka, von 
Bendzin nach Grodziec und von Grodziec nach 
Czeladz. Dieſe Linie hätte eine Länge von 31 
Werſt 350 Faden. Der Krone will Herr Schön 
41,750, Herr Ciechanochwski 24,176 und Herr 
Dietel 20,750 Rubel zahlen und außerdem 5% 
vom Bruttoerlös für die elektriſche Betriebskraft 
und Beleuchtung, die au Privafperſonen vers 
miethet wird. 

— Die Steinkohlengruben des Dom⸗ 
beowaer Rayons leiden empfindlichen Mangel 
an Arbeitern, wodurch die Kohlenpreiſe ungünſtig 
beeinflußt werden. Einerſeits findet dieſer Man⸗ 
gel ſeine Ecklärung in der Entwickelung der 
Fabrikinduſtrie im Dombrowaer Rayon und in 
den vielen Bauten und Erdarbeiten, die Dank der 
warmen Witterung noch jetzt fortgesetzt werden. Die 
Verwaltung der Gruben ſendet ihre Agenten aus, um 
Arbeiter anzuwerben, die Leute ziehen aber andere 
Arbeit vor. Sobald ſie die Gruben und Schachte ſehen 
und hören, daß ſie unter der Erde arbeiten ſollen, 
gehen ſie davon und verdingen ſich in Fabriken 
oder auf Bauten. Die Grubenbeſitzer feen ihre 
Hoffnung auf die zu erwartende falte 2 Witterung, 
die meiſt einen größeren Zufluß von Arbeitern mit 
ſich bringt. 

— Vier Warſchauer Advokaten gründen ein 
„Fabrikinduſtrielles Bureau juridiſchen 
Beiſtands“, das ſich erbietet, Prozeſſe zu führen, 
induſtrielle Unternehmungen zu organiſiren, die 
Statuten von Aktiengeſellſchaften auszuarbeiten 
und der Regierung zur Beſtätigung vorzu⸗ 
ſtellen u. ſ. w. 


Kinderblicken 


gleichen den 
ihrem Weſen, ſo brav, ſo 
feſtigt! 

Sie werden brav und ſtandhaft bleiben. Und 
ich! Aus einer Familie ſtammend, in der nicht 
der Schimmer eines Unrechtes begangen und ge⸗ 
duldet wurde, in ſtrenger deutſcher Zucht auf⸗ 
gewachſen, unwiſſend und tadellos bis zum Hoch⸗ 
zeitstage, ein großes Kind, die älteſte unter den 
Puppen unſerer Kinderstube Und heute! 

Wie kam ich dazu! 

Ein Opfer des Lebens in der Großſtadt. 

Das verderbliche Beiſpiel anderer Frauen, die frei⸗ 
lich keine Männer haben wie der meine — der 
beſte von allen. 

Wie elend, wie klein fühle ich mich! Wie 
unwürdig! Die Lüge erdrückt mich, der Betrug 
knechtet meine Seele, zerftört mein Frauen-, mein 
Mutterglück. 

Aber ich kann nicht mehr zurüd, fanng nicht 
ungeſchehen machen. Die Leidenſchaft hat mich er⸗ 
faßt, wie ſo viele Andere, die beſſer ſind als ich 
oder noch ſchlechter, die vielleicht noch Verächtliche⸗ 
res begangen haben, um ihre Sehnſucht zu be⸗ 
friedigen. Und es wird, es muß der Tag kom⸗ 
men, an dem er alles erfahren muß. Wie werde 
ich ihm's bekennen, wo werde ich die Worte für 
das Schändliche finden ? 

Wag wird er fagen? Ich zittere vor dem 
Augenblick, der unausbleiblich ift. Ich ſehe ſeine 
Miene, feine beiſpielloſe Ueberraſchung, im Geiſte 
höre ich ſchon jetzt den Schwall ſeiner Vor⸗ 
würfe; ſeine Milde wird ſich in nieder⸗ 
ſchmetternde Strenge verwandeln, ich werde 


u uuſchuldigen 
Ihre Züge 


nicht zu 
ſeinen, auch in 
unverdorben, ſo ge⸗ 


— Beim Fransport von Fahrrädern 
galt bisher in Waarenzügen mit geringer Fahr⸗ 
geſchwindigkeit der Differenzial-Tarif N 3, in 
Zügen mit größerer Geſchwindigkeit zahlte man 
/ Kop. per Pud und Werft, in gemiſchten und 
Paſſagierzügen / Kop. per Stück und Werſt, 
wenn die Maji inen unverpackt ſind, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob dieſelben ein⸗ oder mehrſitzig und fil 
mit oder ohne Motor find, Da aber der Trans-f 
port mehrſitziger und mit einem Motor verſehener 
Räder große Unbequemlichkeiten verurſacht, hat der 
Tarifcongreß beſchloſſen, folgende Aenderungen eit- f 
zuführen: unverpackte ein⸗ und gweifibige Ma⸗ 
ſchinen zahlen in Paſſagierzügen / Kop, dreiz, f 
nere und mehrſitzige — $ Kop. pro Stück und 

Werſt, jedoch nicht weniger als 20 Rop, für e 
Motorräder dagegen wird die Zahlung nach dem 
Zonen⸗Bagagetarif und nach ihrem wirklichen Ge- 
wicht berechnet. 

— Der Fortſchritt der letzten zehn 
Jahre wird aus folgender Zuſammenſtellung von 
Erfindungen und Entdeckungen klar, die in dem 
obligen Zeitraum gemacht wurden. Zählen wir 
alſo auf: 1. Die elektriſchen Eiſenbahnen. Sie 
ſind zwar ſchon älter als ein Decennium, ihre . 
Aufnahme in die Liſte wird aber damit begründet, 
daß vor zehn Jahren nur wenige Kilometer 
ſolcher Bahnen in Betrieb waren, während jetzt 
die Elektricität fogar auf Hauptbahnen eingeführt 
werden jol. 2. Der Kinematograph, an deffen 
Wundern wir uns noch immer nicht haben fat! 
ſehen können. 3. Die Röntgen⸗Strahlen, derer 
vielfache Verwendbarkeit vermuthlih noch immer 
nicht völlig erkanut ift. 4. Die Lavalſche Tur- 
bine, ein neues Syſtem für die mechaniſche f 
Ausnutzung hochgeſpannten Dampfes. 5. Der 
Dieſel'ſche Motor, gegenwärtig die vollkommenſte ‘ 
Methode, Wärme im Arbeit zu verwandeln; eine 
Erfindung von großer Tragweite. 6. Das Cal⸗ 
ciumcarbid, woraus man das Acetylen gewinnt ; f; 
letzteres hat gegründete Ausſicht, in Zukunft neben 
der Elektricität als Beleuchtungsmittel eine Rolle f 
zu ſpielen. 7. Die flüſſige Luft (Prof. Linde), 
deren Verwendung für die Induſtrie von großer F 
Bedeutung ſein wird. 8. Die Telegraphie ohne Draht, 
die Großes verſpricht. 9. Die Hochfrequenzſtröme, 
mit denen namentlich Tesla wunderbare Erfolge 
erzielte. 10. Das Zweirad, das die Sitten völlig 
veränderte und von dem es vor zehn Jahren 
nur plumpe Proben gab. 11. Das Automobil 
mit Petroleum, Benzin, Elektricität oder j ſonſt⸗ 
wie betrieben, dem wohl eine noch größere 
Zukunft blüht als dem Zweirad. Wie man 
ſieht, wichtige Erfindungen genug in einer 
ſo kurzen Spanne Zeit, und nicht ganz un⸗ 
würdig wird das Jahrhundert der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſchließen. 

— Magen⸗ Photographien. Die Ma- 
genunterſuchungen haben in den letzten Jahren 
einen ungeahnten Grad der Vervollkommnung ge- 
wonnen. Einen gewaltigen Fortſchritt bedeutete be- 
reits die Gaſtroſkopie, die 1881 von Mikulicz 
in Wien erfunden wurde, und die durch Ein⸗ 
führung einer ſteifen Metallröhre eine Beſichti⸗ 
gung des Magen mundes geſtattet. Dieſes Verfah⸗ 
ren iſt jedoch für den Patienten mit einer bedeu⸗ 
tenden Unbequemlichkeit verbunden und gilt auch 
als nicht ganz gefahrlos. Dann kam die Erfin⸗ 
dung und Ausbildung der Durchleuchtung des Ma⸗ 
geus, bei der dieſes Organ von innen her durch 
eine elektriſche Glühlampe erhellt wird. Jetzt iſt 
nach einer Nachricht vom Engliſh Mechauic durch 
Dr. E. O. Schaaf, einer anerkannten Autorität 
für Magenkrankheiten in Newark (New Jerſey), 
ein Apparat erfunden worden, der es geſtattet, 
Photographien des Mageninnern an lebenden 
Meuſchen vorzunehmen. Nach zahlloſen Verſuchen 
iſt es Dr. Schaaf gelungen, das Junere des Ma⸗ 
gens an einer lebenden Perſon thatſächlich zu pho⸗ 
tographiren und ein deutliches Bild der Schleim⸗ 
haut der Magenpforte zu erlangen. Es ift keiner⸗ 
lei Schmerz mit dieſer Unterſuchung verbunden 
und nicht mehr Unannehmlichkeit als ber Magen⸗ 
ausſpülungen oder NEE d A ³˙ A ¹Ü¹ ⁰ m! ꝗq DE ET mit einem 


begegnen. vergehen unter der Wucht ſeiner Anklage, es 


wird vielleicht alles zerriſſen ſein zwiſches uns 
Beiden. | 

Wer mir das vor drei Jahren gejagt hätte, 
als ich ſorglos und glücklich in den Tag hinein 
lebte, kein anderes Glück kannte als ihn und 
meine beiden lieben Kleinen! Und dann kam 
die Verſuchung; ein erſter, zagender Schritt, 
und — es war geſchehen! Es iſt nicht mehr 
gut zu machen, keine Reue, kein Gelübde kaun 
den Makel tilgen. Und warum das! Wofüt 
der ganze Betrug, dieje angftvoll bewahre Füge) 
diefe qualvolle Pein des täglich, ſtündlich mahnen⸗ 
den Gewiſſens? Wofür? 

Um eines niedrigen Motives willen noch 
dazu? Ich ſchäme mich vor mir ſelber im 
tiefſten Innern, es einzugeſtehen — um mir die 
Mittel zum Ankauf eines Rades zu verſchaffen, 
Sit das nicht um fo erbärmlicher?! Welche 
Frau hat Aehnliches begangen, um einen jo 
überflüſſigen, nichtigen Wunſch erfüllt zu ſehen! 
Verachtet mich, Ihr ſtärkeren, edleren Gattinnen 
und Mütter, ſtoßt mich aus Eurem Kreis, 
den ich duch meine Gegenwart brandmarke, 
ohne daß Ihr es bis jetzt ahnt. Abe 
Ihr werdet vielleicht bald alles wiſſen. Und 
dann? 


Seit drei Jahren betrüge ich meinen Mami 
— koche ich anftatt mit echter, mit Marga— 
rinebutter! 
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5 immiſchlauch. Die photographiſche Kammer ift 
i febr einfachem Bau, ſie beſteht aus einem 
ig bernen, waſſerdichten Cylinder, der an einem 
u ummiſchlauch in den Magen eingeführt wird, 
lit einer Linſe an einem Ende und einer Trof- 
„ in platte an dem andern. Oberhalb ift im Schlauche 
nne elektriſche Glühlampe angebracht, zu der die 
kitungsdrähte durch den Gummiſchlauch hindurch⸗ 
ihren und die das nöthige Licht in den Magen 
nein wirft. Bevor eine Magenphotographie auf⸗ 
nommen wird, muß der Patient vier bis ſechs 
Ptunden faſten, dann wird der ſchleimige und un⸗ 
ſerdaute Nährſtoff ausgewaſchen, ſo daß nichts 
ſußer der Haut des Mageupförtners im Brem- 
ſunkte der photographiſchen Linie ſteht. Nur etwas 
f zaſſer wird in dem Magen belaſſen, dieſes löſt 
ne Gelatine-Kapſel auf, welche die Linſe vorne 
fedett, worauf der Apparat zur Aufnahme der 
Photographie fertig iſt. Die photographiſche Platte 
tt rund und mißt nur 1 Zoll im Durchmeſſer, 
doch kann das Bild ſpäter durch einen Projec- 
skonsapparat bs auf einen Durchmeſſer von drei 
Fuß vergrößert werden. Dr. Schaaf ſpricht die 
Pewißheit aus, daß die Magenphotographie an 
Perth die mikroſkopiſche Unterſuchung kleiner Theile 
ſes Magengewebes bedeutend übertreffen wird. 
ö — Zur Vorſicht. Es wird vielleicht noch 
rinnerlich fein, daß im Frühling vorigen Jahres 
fer Ausbruch einer anſteckenden Lungenentzündung 
n Genua in der ganzen Welt bedeutendes Auf— 
ehen erregte, da die ſtädtiſche Geſundheitsbehörde 
feſiſtehte, daß die in der Stadt zahlreich als Hans- 
heuoſſen gehaltenen Papageien die Schuld daran 
frügen. Einzelne Fälle einer gleichen Erkrankung, 
pie auch derſelben Urſache zugeſchrieben wurde, 
Areigueten fih in Florenz, und die Stadtverwal⸗ 
tung von Genua faßte auf Grund ihrer ärztlichen 
Piathgeber den Beſchluß, die Haltung von Papa- 
geien in Privathäuſern überhaupt zu unterſagen. 
Seitdem kamen nun in der That weitere Fälle 
von Erkrankungen nicht vor, aber der Handel mit 
Papageien, die in beträchtlicher Zahl aus Süd- 
amerika nach den mittelländiſchen Häfen gelangen, 
dauerte trotzdem fort und wandte fih, da der Ab- 
as in Genua durch das ſtädtiſche Verbot ver- 
Iſchloſſen war, nach anderen Märkten im Inlande, 
etzt kommt die Nachricht, daß in der Provinz 
äudine ein ernſtlicher Ausbruch der anſteckenden 
Lungenentzündung geſchehen iſt, und daß in einem 
Haufe in Beano (Bezirk Rivolto) drei Bewohner 
der Krankheit verfielen und zwei von ihnen ſtar⸗ 
ben. Die Nachforſchung ergab, daß unter dem⸗ 
ſelben Dache zwei Papageien lebten und beide kurz 
vor dem Auftreten der Lungenentzündung geſtorben 
waren; ferner wurde ermittelt, daß die beiden 
Thiere ebenfalls kürzlich aus Südamerika einge⸗ 
führt worden waren. Dr. Rovere von der ſtaat⸗ 
lichen Geſundheitsbehörde ordnete auf dieſe That⸗ 
ſachen hin eine beſondere Unterſuchung au, und 
von dem ſtaatlichen Arzte der Provinz wurde die 
völlige Uebereinſtimmung der Krankheit mit den 
früheren Krankheitsfällen in Genua und Florenz 
beſtätigt. Daraufhin wurden ſtrenge Maßregeln 
ergriffen, um die Haltung von Papageien in dem 
ganzen Bezirke zu verbieten. Das Ereigniß trägt 
zur Verſtärkung bei, daß der Menſch durch die 
Berührung mit Thieren weit mehr Gefahr an 
Geſundheit und Leben läuft, als man bisher irgend 
vermuthete. Die Kuh als Quelle für tuberkulöſe 
Krankheiten ſteht allerdings ſeit Langem unter 
Verdacht und unter Aufſicht, aber erft in der 
neueſten Zeit find die wunderbarſten Aufklärungen 
über die Bedeutung der Ratten für die Peſt, der 
Flöhe und Fliegen für dieſelbe Krankheit und für 
die Cholera und der Mosquitos für die Malaria 
zur Kenntniß gelangt. Jetzt kommt alſo der Be⸗ 
weis hinzu, daß der Papagei im Stande iſt, eine 
bösartige Form der Lungenentzündung auf den 
Menſchen zu übertragen. Es ergiebt ſich daraus 
für die Wiſſenſchaft die Lehre, daß die Heilkunde 
gar nicht enge genug mit der Naturwiſſenſchaft 
in Verbindung treten kann, und ſo findet der 
Lehrſatz des alten Hippokrates nach über zwei Jahr- 
tauſenden ſeine Rechtfertigung, wonach die Erfor⸗ 
ſchung der Kraukheiten zur n ee gehört, 
und zwar in ſo weitgehendem Maße, wie es 
ſich der Vertreter der Medizin ſicher nicht träu⸗ 
men ließ. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 15. 
Dezember, das iſt am 6. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 171. «laſſen-Lotterie find folgende größere Gez 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 10204 Rs. 20000. 

Auf Nr. 23159 Ns, 15000. 

Auf Rr. 506 und 14120 zu je Rs. 2000, 

Auf Nr. 4734, 6007, 21161 und 16752 zu 
je Rs. 1000. 

Auf Nr. 3598, 6692, 6904, 7890, 11685, 
14294, 18138, 22040 und 
Ns, 400. 

Auf Nr. 904, 1505, 1740, 2581, 10042, 


10771, 15658, 16158, 16726 und 18566 zu je 


Rs. 200 
Auf Nr. 245. 2578, 5248, 7101, 8025, 
8500, 9067, 9938, 12302, 12302, 12624, 


13439, 13564, 14180, 14798, 14857, 17500, 


17770, 17836, 18495, 18594, 20218, 20692 und 
22819 zu je Rs. 100. 


— Präſident Me Kinley empfängt zur 


Zeit täglich im Durchſchnitt — etwa 1700 Briefe, | 


von denen die Hälfte irgend welche Geſuche um 
Anſtellungen, Empfehlungen für ſolche oder Bit⸗ 
ten um Gewährung von Gefälligkeiten ſonſtiger 
Art enthält. Die andere Hälfte hat die Philippinen 
zum Gegenſtand, und die Briefſchreiber ertheilen 
dem Präſidenten allerhand Rathſchläge, was er mit 
den Philippinen machen ſolle, wie die Regierung 
einzurichten ſei u. ſ. w. Manche dieſer Zuſchriften 
ſind höchſt originell, ſo z. B. eine der vor einigen 


23456 zu je 


Tagen eingegangenen. 


unterzeichnet. Der Verfaſſer führt dem Präſiden⸗ 
ten zu Gemüthe, daß er, da er aus Humanitats⸗ 
Gründen Cuba befreit habe, nun ſein Befreings⸗ 
werk fortſetzen und auch Irland befreien ſolle. 
Eine goldene Gelegenheit, dies zu bewerkſtelligen, 
biete ſich jetzt, da er den Spaniern die Philippinen 
abgenommen habe. England fei den Vereinigten 
Staaten ſo freundſchaftlich geſinnt, wie ſtets in den 
Zeitungen zu leſen, daß es gewiß veranlaßt wer⸗ 
den könne, Irland gegen die Philippinen umzutau⸗ 
ſchen, und daun könnte der Präſident Irland frei- 
geben. Der Briefſchreiber erwähnt ſchließlich, daß 
Herr Me Kinley von Rechtswegen ein ganz ſpe⸗ 
| cielles, perſönliches Jutereſſe an der Befreiung der 
„Grünen Inſel“ nehmen müſſe, da ja einer ſeiner 
Vorfahren, Francis Me Kinley, vor etwa hundert 
Jahren von den Engländern in Irland niederge— 
ſchoſſen worden fei. à 
5 — Thiere, welche niemals trinken. 
Nach dem „Chaſſeur illuſtré“ giebt es auf Erden 
mehrere Arten Thiere, die während ihres ganzen 
Lebens nie einen Tropfen Waſſer getrunken haben; 
dazu gehören die Lamas von Patagonien und ge— 
wiffe Gazellen im äußerſten Orient. Ein Papagei 
hat 52 Jahre im Zoologiſchen Garten zu 
London gelebt, ohne einen Tropfen Waſſer zu trin⸗ 
ken, und einige Naturforſcher ſind der Anſicht, daß 
die wilden Kaninchen nichts anderes krinken, als 
den Thau von den Gräſern und Kräutern. Eine 
ganze Anzahl Reptilien, Schlangen, Eidechſen und 
| etliche Froſcharten lebt und gedeiht an vollſtändig 
| waſſerloſen Orten. Man kennt auch eine Mäuſe⸗ 
N art, die in den dürren Ebenen Weſt-Amerikas lebt, 


obwohl daſelbſt faſt immer Waſſermangel herrſcht. 
In Frankreich giebt es Rinder- und Schafheerden, 
die faſt niemals trinken und die doch eine vorzüg⸗ 
liche Milch liefern, aus welcher man den berühm⸗ 
ten Roquefort⸗Käſe macht. Daß es Menſchen 
giebt, die ſelten einen Tropfen Waſſer über ihre Lippen 
bringen, iſt bekannt; dieſe können hier jedoch nicht 
in Betracht kommen, da ſie andere Flüſſigkeiten 
vertilgen. 


Suche nach dem Verrückten: Statt der Da⸗ 
| men führt man fein Reitpferd zu Tiſche und ... 
bechert mit ihm und den Kameraden um die 


— Die neueſte Erfindung auf der 


Weltſtadt Chicago und war „Geſ. T. Dougherty“ 


die Hochzeitsglocken. 
abwärts. 


Wette, bis Roß und Reiter ſich gegenſeitig unter 


den Tiſch getrunken. E 
dieſer neueſten „Mode“ iſt, wie die „Staatsbg. 
Ztg.“ mittheilt, der New⸗YVorker Lebemann 


Der Erfinder und Einführer 


und 


Millionär Clark, ſeines Zeichens Rechtsanwalt und 


einigen Zierden und Würdenträgern der Stadt, 
fowie mehreren Kongreßmännern ein Gelage ſchul⸗ 
dig, weil er einem Kameraden 100,000 Doll, in 
einer Wette abgenommen, die ihm einer beſonderen 
Begießung würdig dünkte. Da die Wette die bei⸗ 
derſeitigen Pferde zum Gegenſtand gehabt, lag es 
nahe, ja, es war bei reiferer Ueberlegung eigent- 
lich „ſelbſtverſtändlich“, auch diefe würdigen Vier- 
| füßler einzuladen. Andererſeits durfte er die 
übrigen Güfte nicht verletzen, und fo kam Clark 
| auf den genialen Gedanken, ein Roß-Banket zu 
geben, zu dem jeder ſeiner Freunde nebſt deſſen 
Lieblingsgaul eine Einladung bekam. Die einzige 
Schwierigkeit ſchien, die Herren Gäule die Treppen 
hinauf in den Banketſaal zu bringen. Clark ließ 
einen Tapezierer rufen, befahl, ſeine hundert und 
einige Fuß lauge Wagen⸗Remiſe in einen prächti⸗ 
gen Speiſeſaal zu verwaudeln, und als am feſt⸗ 
geſetzten Abend ſeine geladenen vierzig Freunde 


| „juriſtiſcher Berather der Metropole”. Er 


war 


| 


| 
| 
| 


mit ihren Gäulen am Arm eintrafen, fanden fie i 


einen herrlich im Stile eines kubaniſchen Feld⸗ 
lagers geſchmückten Feſtſaal vor, in dem an lanz 
ger, reichgedeckter Tafel neben jedem Herrengedeck 
ein ſilbernes Krippchen und ebenſolcher Cham- 
pagner⸗Eimer für den geliebten Gaul ſtand, deren 
jedem ein beſonderer Diener aufwartete. Ex-Ober⸗ 
bürgermeiſter Gilroy präſidirte. Man tafelte und 
pokulirte um die Wette, bis ſchließlich Congreß⸗ 
mann Brown eine Wette von 1000 Dollars ans 
bot, daß ſein Renner mehr Champagner trinke, 
als irgend einer der anweſenden Gäſte, zweibeinige 
und vierbeinige. Lauter Jubel begrüßte den geift- 
reichen“ Vorſchlag, und nun gings log.... Es 
war ſchon ſehr früh am Morgen, als Mr. Brown 
und ſein Rößlein immer noch eine Flaſche Mumm 
nach der anderen leerten; von den übrigen 78 Ge⸗ 
noſſen waren nur noch wenig kampffähig; die 
weiſten lagen ſchnarchend und mit den Hufen 
ſcharrend unterm Tiſche. Und Browns Rößlein 
ſiegte mit 18 Flaſchen! 

— Welche Heirathschancen hat ein 
Weib? Der „Almanach Hachette für 1899“, 
der ſoeben in Paris erſchienen iſt, beantwortet dieſe 
Frage unter Zugrundelegung der letzten Statiſtiken. 
Die Statiſtiker beweiſen uns, daß die Zahl der 
Heirathen faſt in jedem Lande ſtändig abnimmt, 
daß man nicht mehr „Backfiſche“ von 15 Jahren 
mit bartloſen Bürſchlein von 18 Jahren ſich paaren 
ſieht, daß man heutzutage mit 25, ja mit 30 
Jahren weniger heirathsluſtig ift, als dereinſt mit 
| 20 Jahren. Diefe betrübliche Erſcheinung macht ſich 

faſt überall bemerkbar, und wo ſie ſich zeigt, fällt 
die Ziffer der Geburten. Die Heirathschancen für 
ein „ſchönes Fräulein“ find alfo nicht mehr . jo 
glänzend wie früher, und ſie geſtalten ſich von 
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| 


Tag zu Tag ungünſtiger. Man folte glauben, 


und zwanzig Lenzen, deren Reize ſich der Knospe 
gleich entfalten, weun ſie auch noch nicht in voller 
Blüthe prangen, am begehrteſten ſind. 
ſtik weiß es beffer! In Paris kommen auf 100 
Bräute, die das Eheleben glücklich erreichen, nne 
13 im Alter von 15 bis zu 20 Jahren. In den 
fünf folgenden Jahren, zwiſchen 10 und 25, find 
| die Ausſichten für die holde Weiblichkeit günſtiger: 
in dieſem Luſtrum entwickeln ſich — wie der fran- 


daß die heirathsfähigen Mädchen zwiſchen fünfzehn 


tabet Tages!! 
Der Brief kam aus der zöſiſche Verfaſſer in feiner bilderreichen Sprache 


ſagt — von 100 Puppen 36 zu prächtigen Fal⸗ 
tern. 
Bild iſt nicht übel! Je weiter ſich das Mädchen 
von den 25 entfernt, um jo geringer werden feine 
Heirathschancen. Bis zu den ominöſen „Dreißig“ 
läuten immerhin noch 22 von 100 „Zukünftigen“ 
Dann aber geht es rapid 
Von 30 bis 35 heirathen nur 12 vom 
Hundert, von 35 bis 40 —6 vom Hundert, von 40 
bis 45 — 5 vom Hundert. Im Alter von 45 bis 
zu 40 Jahren wird von 110 „ſpäten Mädchen“ 
nur eins „glückliche“ Braut und Frau. Daß er 
für fechzigjährige Jungfrauen noch einen Liebes⸗ 
frühling giebt, beweiſt die ſtatiſtiſch feſtgeſtellte 


Thatſache, daß in dem patriarchaliſchen Alter von 


60 bis zu 65 Jahren eine von 365 Jungfern 
unter die Haube kommt. Die größten Concurren⸗ 
tinnen der Jungfrauen ſind die Wittwen. Auf 
fajt jeder Altersſtufe verheirathen fie ſich bei glei- 
cher Zahl „ſicherer 
Damen; das kommt wahrſcheinlich daher, daß ſie 
bereits einen praktiſchen Heirathscurſus durchgemacht 
haben. Von 15 bis zu 20 Jahren verheirathet 
ſich eine von 22 Wittwen noch einmal, während 
in demſelben Alter nur eine von 73 „Jungen“ 
das Haupt mit dem Myrthenkranze ſchmücken 
darf. Von 20 bis 25 Jahren bekommt eine von 
acht Wittwen zum zweiten Male einen Mann, 
während nur ein junges Mädchen von 13 ſeine 
heißeſten Wünſche erfüllt ſieht; von 15 bis 35 


und flotter“ als die jungen 


Die Eheliebſte als Schmetterling — das, 


5. 


Hoſpital von feinen eigenen Angehörigen, die ihn 
ſämmtlich dorthin begleiten, abgewartet und ge⸗ 
pflegt wird, ohne die Anderen jemals anzuſtecken. 


Die Peſt verbreitet ſich nur ganz ſchleichend, »nie⸗ 


| 


1 


Jahren kommt eine Hochzeitsfeier auf zehn Witt⸗ 


wen; von 35 bis 
55 eine auf 68 ; von 55 bis 64 eine auf 224. 
Von tauſend ehelichen Verbindungen finden 828 
zwiſchen Junggeſellen und Jungfrauen ſtatt, 66 
zwiſchen Jungfrauen und Wittwern, 35 zwiſchen 
Junggeſellen und Wittwen, 41 zwiſchen Wittwern 
und Wittwen. 

— Der neueſte Gigerlgruß. Die Pa⸗ 


riſer Dandys haben es ſchwer. Eben haben ſie 
ſich an die neue Grußmethode der Londoner ge⸗ 


wöhnt, da kommt ſchon wieder die Kunde von 
einer fundamentalen Umwälzung auf dieſem Ge⸗ 
biet. Bisher hob man den Ellbogen bis zur 
Höhe des Auges, bog das Handgelenk im rechten 
Winkel, gab ſich kaum mit der Spitze der Finger 
einen kleinen Stoß, und man war fertig. Die 
Neuerung iſt wirklich radikal. Jetzt ſtützt man 
den Ellbogen auf die Hüfte, ſchiebt die weit ge⸗ 
öffnete Handfläche vor, führt einen Stoß von 
oben nach unten aus und läßt dann die Hand in 
der des Begrüßten 2 bis 3 Sekunden laug ruhen. 
Gründe der Bequemlichkeit waren alſo für die 
Aenderung nicht maßgebend. 

— Sturmverheerungen an der Ditfee: 
küſte. Aus Danzig wird geſchrieben: Der von 
der Seewarte angekündigte Sturm hat ſich pünkt⸗ 
lich eingeſtellt und vielfach mit zerſtörender Ge⸗ 
walt gewüthet. Im Süden der Provinz Weſt⸗ 
preußen begleiteten ihn auch heftige Gewitter, na⸗ 
mentlich in der Gegend von Thorn und Brom⸗ 
berg. Iſt ſchon der Schaden auf dem Lande, in 
Stadt und Umgegend ein bedeutender — es wur⸗ 
den mehrfach Häuſer zum Theil abgedeckt, Zäune 
umgeworfen, Telegraphen- und Telephonleitungen 
beſchädigt, das Baugerüſt des neuen Panzerſchiffes 
auf der Schichauſchen Werft, deſſen Kiel eben erſt 
gelegt war, und der Entwäſſerungswindmotor der 
Königsberger Handelscompagnie in Legan umge⸗ 
worfen —, ſo hat derſelbe im Hafen und auf der 
See einen noch weit größeren Umfang gehabt. 


Drei Dampfer und zwei Segelſchiffe, die vor 
einem oder mehreren Tagen ausgegangen waren 


und ſchon längſt die hohe See erreicht hatten, 
mußten wieder in den Hafen zurückkehren. Drei 
andere Dampfer ſuchten in der Bucht unter Hela 
Schutz und gingen vor Anker. Im Hafen ſelber 
mußten mehrere beladene Dampfer ihr Ausgehen 
aufſchieben und Canal und Weichſel waren weit⸗ 
hin mit vertriebenen Hölzern bedeckt. Einem 
Eichenbalken ladenden Dampfer wurden gleichfalls 
die noch einzunehmenden Flöße zerſchlagen, wobei. 
der größte Theil der ſchweren Eichenhölzer unter⸗ 
ſank und wieder ausgepeilt werden mußte. Fer⸗ 
ner ift der zur Schiffsrhederei Albert Stenzel und 
Rolke in Stettin gehörige, 300 Regiſter⸗Tons 
faſſende Seedampfer „Pommerania“, auf der Fahrt 
von Karlskrong nach Stolpmünde in Ballaſt uns 
terwegs, Schutz ſuchend in die Danziger Bucht 
eingelaufen. Hierbei gerieth das Schiff zwiſchen 
Hela und Heiſterneſt auf Strand. Die Actienge⸗ 
ſellſchaft Weichſel entſandte die Dampfer „Fink“, 
„Phönix“, „Forelle“ und „Hecht“ an die Stran⸗ 
dungsſtelle, um den Dampfer abzubringen; zwei 
Dampfer kehrten unverrichteter Sache zurück, wes⸗ 
halb außer den dort gebliebenen Dampfern wie⸗ 
derum zwei hinausfuhren, um die Abbringungs⸗ 
verſuche aufzunehmen, die aber bis jetzt erfolglos 
geblieben ſind. 

— Mit großem Jutereſſe 
Sitzung der Deutſchen Geſellſchaft 
Geſundheitspflege zu Berlin ein recht zeitgemäßer 
Vortrag über die indiſche Peſt entgegenge⸗ 
nommen, den Prof. Dr. R. Pfeiffer vom Koch'⸗ 
ſchen Juſtitut für Jufectionskrankheiten, eines der 
Mitglieder der vom Deutſchen Reich nach Bom⸗ 
bay entſendeten Peſtexpedition, dort hielt. Aus 
der Fülle von Thatſachen, die der Vortrag brachte, 
heben wir hier nur diejeuigen hervor, für welche 
auch der Laie Intereſſe und Verſtändniß hat. 


wurde in der 
für öffentliche 


Der Vortragende gab einleitend eine vollkommene 


Naturgeſchichte 
Die Stati⸗ 


des Peſtbazillus, ſchilderte ſeine 
Formen und Lebeuseigenſchaften, ſeine Wirkungen 
im menſchlichen Körper, wie ſie bei Seckionen zu 
Tage treten. Gerade die Peſtinfection der Lun⸗ 
gen, welche in Wien aufgetreten iſt, endet aus⸗ 
nahmslos tödtlich. Eine Anſteckung von Perſon 
zu Perſon findet nicht ſtatt. Das beweiſt der in 
Judien allgemeine Brauch, daß ein Peſtkranker im 


45 eine auf 23; von 45 bis 


mals exploſionsartig ſchnell wie die Cholera. Die 
Träger der Peſtkeime ſind die Ratten, die bei 
jeder Peſtepidemie in ungeheuren Mengen abjter- 
ben, weil die geſunden immer die todten annagen, 
in die menſchlichen Wohnungen gelangen und dort 
die Peſtbazillen ablagern, die ſie in Unmaſſen in 
ihren Körpern bergen. In Bombay konnte die 
deutſche Expedition lebende Ratten überhaupt nicht 
mehr auftreiben. Bei uns mußte man zur Ver⸗ 
hütung der Peſtverſchleppung durch die Ratten die 
unterirdiſchen Canäle ſperren. Auf den Schiffen 
müßten ſie ausgerottet werden. Viel energiſcher, 
als man allgemein glaubt, ſind die Maßnahmen 
der indiſchen Regierung zur Bekämpfung der Peſt. 
Selbſt die Mitglieder der deutſchen Expedition 
mußten ſich auf der Eiſenbahnfahrt nochmals einer 
Unterſuchung unterziehen. Frauen werden 
von weiblichen Aerzten unterſucht. Stadttheile, die 
verſeucht find, werden von Militärpatrouillen um⸗ 
ſtellt und alle Häuſer und Kranke unterſucht, die 
ſofort ins Hoſpital geſchafft werden. Peſtleichen 
werden verbraunt. Das Hoſpital iſt eigentlich ein 
großes Zeltlager im Freien, das aus Bambus⸗ 
ſtöcken und Palmenblättern zuſammengeſetzt ift. 
Die Seuche kommt immer erſt zum Stillſtand, 
wenn die Häuſer geräumt find. Die Desinfection 
der Wohnungen und des Mobiliars iſt ſehr gründ⸗ 
lich. Alle werthloſen Dinge werden verbrannt. 
Peſthäuſer werden durch rothe Ringe gekennzeichnet. 
Unter den Hindus breitet ſich die Seuche ſtark 
aus, weil ſie in ihren engen Lehmhöhlen dicht bei 
einander wohnen. Zum Schluß ſprach der Vor⸗ 
tragende über die indiſche Schutzimpfung mittelſt 
abgeſchwächter Bazillenculturen. Er hält dieſelbe 
für wirkſam. 

— Ju Barcelona kam dieſer Tage mit dem 
Madrider Zug Donna Maria Loiſo Inigo, die 
Heldin von Puntt Brava, an. Ich hielt ſie, 
ſo erzählt ein Augenzeuge, für ein altes ſiebzig⸗ 


Die 


jähriges Großmütterchen — ſo elend und zerfallen 
ſieht ſie aus — und war ſehr überraſcht, als man 


mir verſicherte, daß ſie erſt 39 Jahre zählt. Der 
Präſident des „Rothen Kreuzes“ begleitete ſie nach 
ihrer Wohnung. Frau Inigo weilte auf ihrer 
Zuckerrohr- und Tabakpflanzung Mauri (Hoya 
Kolorado, Cuba), als diefe von dem Aufſtands⸗ 
häuptling Quintin Banderas beſtürmt wurde. Die 
Bewohner wehrten fih bis auf's Aeußerſte: der 
Mann der Frau Inigo und zwei ihrer Söhne 
wurden im Handgemenge getödtet, Als das Land⸗ 
gut von den Leuten Quintin Banderas genommen 
war, wollte dieſer Frau Inigo dazu zwingen, 
„Viva Cuba libre!“ zu rufen, doch ſie rief ſtatt 
deffen „Viva Espanna“. Der Nebellenführer ließ 
fie hart an, worauf fie ihm an die Kehle ſpraug 
und ihm mit dem Daumen und dem Zeigefinger 
ein Auge ausriß. Die Leute Quintin Banderas 
mißhandelten fie darauf auf das Furchtbarſte; 
man ſchlitzte ihr die Ohrläppchen auf, um ſich 
ihrer Brillantgehänge zu bemächtigen, und hieb ihr 
einige Finger ab, um ſich die Ringe anzueignen. 
Dann fkalpirte man fie mit einem Säbel, jagte 
ihr 15 Kugeln durch den Körper, der außerdem 
noch unzählige Bajonett- und Degenſtichwunden 
erhielt. Man ließ ſie für todt da liegen. Von 
den Spaniern wurde ſie zuerſt auch für todt ge⸗ 


halten. Da aber das Herz noch ſchwach ſchlug, 
wurde fie in's Lazareth gebracht. Elf Monate 
dauerte es, bis ſie die erſten Worte wieder 


ſtammeln konnte. Jetzt iſt ſie noch immer ſehr 
krank und ſchwach. Sie kommt nach Barcelona, 
um hier die Penſion zu beziehen, die ihr als 
Tochter eines ſpaniſchen Offiziers, der in Barce- 
lona in Garniſon lag und im Afrikakrieg ſtarb, 
von Rechtswegen gebührt. Ob nun die Regierung 


ſie ihr ausbezahlen wird, das iſt eine andere 
Frage: Gut und Blut für das Vaterland zu 


opfern, wird in den leitenden Kreiſen Spaniens 
für nichts gerechnet; alle Ehren und jeder Nutzen 
ſind nur für die goldbetreßten Generale und für 
die Miniſterſchwiegerſöhne und Miniſterneffen. 

„ Lebensverſicherungen von Millio⸗ 
nären. Bis vor wenigen Wochen theilten fich 
drei beſondere Lieblinge Fortunas in den Ruhm, 
ihr koſtbares Leben zur höchſten Summe ver- 
ſichert zu haben, über die jemals eine Police 
ausgeſtellt wurde. Mr. George Vanderbilt, die 
kaliforniſche Millionärin Mrs. Stanford und Lord 
Rothſchild ſind die Glücklichen, die ſich mit je 
vier Millionen Mark verſichern laſſen konnten. 
Seit kurzem aber befindet fih die „Rekord⸗Vebeus⸗ 
police“ in den Händen eines wohlbekannten New 
Vorfer Milliardärs, deffen Angehörige bei ſeinem 
Hinſcheiden das nette Sümmchen von acht 
Millionen Mark empfangen werden. Der Agent, 
dem es beſchieden war, dieſe enorme Verficherung 
zu bewerkſtelligen, hat damit ein Vermögen er⸗ 
worben, da ihm mehr als 3% von der ganzen 
Summe ſofort ausgezahlt werden mußten. Die 
jährliche Prämie, die der Millionenverſicherte zu 
entrichten hat, beläuft ſich auf 100,000 Dollars 
(400,000 Mark). Als ſich Mr. Vanderbilt für 
rund eine Million Dollars verſichern ließ, mußte 
er anfangs eine Prämie von 140,000 M. jährlich 
zahlen; dagegen beträgt die Summe, die Mrs. 
Stanford für ihre Police über vier Millionen 
Mark der Verſicherungsgeſellſchaft noch jetzt pro” 
Jahr aushändigen muß, etwa 70,000 M. Dieſe 
Dame, die jetzt ſchon 71 Jahre alt iſt, hat ſich 
allerdings erſt ſehr ſpät verſichern laſſen und zwar 
zu Gunſten der von ihr begründeten Leland⸗ 
Stanford⸗Univerſität in Kalifornien. Stirbt Mrs, 
Stanford vor dem Jahre 1908, dann bekommt 
die Univerſität nur 4 Millionen Mark ausge⸗ 
zahlt; erlebt die Gönnerin aber noch ihren 81. 
Geburtstag, fo bedeutet das für jenes Juſtilut 
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eine Verdoppelung obiger Summe. Die größte 
Prämie, die je einer Geſellſchaft auf ein Brett 
entrichtet wurde, ift die der Familie Havem eyer 
in New York, deren fünf Mitglieder der be- 
deutendſten „Sufurance - Company” von Amerika 
in einem Jahre zuſammen 2,300,000 M. zu 
zahlen hatten. Eine merkwürdige, aber ſehr zur 
Nachahmung in andern Ländern zu empfehlende 
Verſicherung wurde zu Anfang der Badeſaiſon 
von einem unternehmenden Yankee ins Leben 
gerufen. Dieſer hatie in mehreren eleganten, 
faſt nur von Millionären beſuchten Seebädern 
in nächſter Nähe des Strandes ein kleines Bureau 


eingerichtet, in welchem ſich jeder Badegaſt eine 
für die ganze Saiſon, für ſo und ſo viele 
Wochen oder auch nur für einen Tag giltige 


Police ausſchreiben laſſen konnte, laut der ſein 
Leben für die betreffende Zeit im Falle des 
Todes durch Ertrinken, beim Baden oder Segel⸗ 
bootfahren mit 1000 Dollars verſichert war. Die 
nur einmal und zwar bei Ausſtellung der Police 
zu zahlende Prämie war verhältnißmäßig gering. 
Der Erfindet dieſer guten Idee ſoll ausge⸗ 
zeichnete Geſchäfte gemacht haben, und ſo dürfte 
in Zukunft wohl in jedem größeren Badeort 
Amerikas ein derartiges Verſicherungsbureau zu 
finden ſein. 


Neueſte Nachrichten. 


Peters burg, 14. Dezember. Der „Iban. 
Bhora.” erklärt das hier umlaufende Gerücht 
von der Verunglückung der Kreuzer „Roſſija“ und 
„Rjurik“ für unbegründet und fügt hinzu, erſterer 


fei am 10. December von Yokohama nach Nagaſaki 


abgegangen, letzterer befinde fich feit dem 4. Dez 
zember in Port Arthur. 
Berlin, 14. Dezember. Der 
angeordnet, daß in verkehrsreichen Straßen der 
Transport vom Militär verhafteter und vorläufig 
feſtgenommener Perſonen (Militär und Civil) 
möglichſt in geſchloſſenen Wagen zu erfolgen hat. 
Wien, 14. Dezember. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe am Schluſſe der Sitzung fragt Abg. Wolf 
den Präſidenten, ob die Zeitungsmeldung richtig 
ſei, daß die Regierung das Budget und das Aus⸗ 


gleichsgroviſorium mit F. 14 in Kraft ſetzen wolle. 


Der Präſident möge die Regierung aufmerkſam 
darauf machen, daß ein ſolches Vorgehen eine freche 
Verhöhnung aller parlamentariſchen Rechte, ein 
Verfaſſungsbruch und eine 
(Gelächter rechts.) Der Präſident ruft Wolf zur 
Ordnung und fügt hinzu, er wiſſe nicht, ob die 
Zeitungsmeldung richtig ſei; man möge jedoch die 
Regierung nicht zur Anwendung des §. 14 heraus⸗ 
fordern. Abg. Wolf (zum Präſidenten): Sie find 
ein demüthiger und unterwürfiger Knecht des Grafen 
Thun. (Lärm.) Der Präſident ruft Wolf aber⸗ 
mals zur Ordnung. Der Präſident beraumt für 
den Abend die nächſte Sitzung an, um in dieſer 
das Localbahngeſetz zu berathen. Abg. Schönerer 
proteſtirt gegen die Abhaltung von Doppelſitzungen 
als geſchäftsordnungswidrig; man wolle den 
Deutſchen einige Brocken Eiſenbahnen hinwerfen, 
damit ſie die nationale Demüthigung durch die 
Sprachenverorduungen hinunterſchlucken. Dagegen 
bäume ſich ſein deutſcher Stolz auf. Die deutſche 
Bevölkerung ſei mit der nationalen Haltung ihrer 
Vertreter im Hauſe nicht einverſtanden. Abg. 
Groß bemerkt, an dem Localbahngeſetz ſei weniger 
die Regierung als die Bevölkerung intereſſirt. 
Auf Schöneres Vorwürfe antworte er nicht, weil 
die Deutſchen Beſſeres zu thun haben, als gegen⸗ 
einander zu Felde zu ziehen. (Beifall links!) Bei 
der Abſtimmung ſtimmten blos die Schönerianer 
gegen die Abhaltung einer Abendſitzung. Abg. 
Kramarſch interpellirt mit Beziehung auf die 
Prager Eiſeninduſtrie-Geſellſchaft, ob die Nez 
gierung geneigt fei, die Eiſenzölle herabzuſetzen 
und gegen das Eiſencartell ſtrengſtens einzu⸗ 
ſchreiten. 

Prag, 14. December. 
vor das Rathhaus mehrere hundert Arbeitsloſe, 
beſetzten die Treppen und Gänge, verlangten 
ſtürmiſch Arbeit und ſchlugen an die Thüre des 
Bürgermeiſteramtes, bis die Polizei ſie vertrieb. 
Der Bürgermeiſter verſprach einer Abordnung, Arbeit 
zu verſchaffen. 

Peſt, 14. Dezember. Der Minifter des 
Innern Perczel wird zum Abgeordnetenhaus-Präſi⸗ 


Heute Mittag zogen 


denten gewählt werden. In dieſem Falle ſoll 
Miniſterpräſident Banffy das Innere über⸗ 
nehmen. ; A 

Die Regierungspartei richtet morgen gleich 
den oppoſitionellen Parteien einen Aufruf and 
Volk, worin es heißt: „Im ganzen Lande 


Fee tiefe Ruhe und Ordnung, nur im Ab⸗ 
geordnetenhaus Verwirrung und auch da nur bei 
der Minderheit. Das Land fordert Ruhe, die 
Parlamentsminderheit will Revolution.“ Die Re⸗ 
gierungspartei richtet nun an das Volk die 
Frage, ob die Revolution ſiegen ſoll. Die Re⸗ 
gierungspartei ſei entſchloſſen, vor keiner Macht zu 
weichen. 

Paris, 14. Dezember. Der „Temps“ be⸗ 
merkt zu der Rede des Staatsſecretärs von Bülow: 
„Wir haben nicht, wie unſere Phantaſten meinen, 
die Wahl zwiſchen Annäherung an Deutſchlaud 
oder England, wohl aber können wir, wenn unſere 
Revanchepolitiker jemals die Oberhand gewinnen, 
Englands Anſchluß an den Dreibund veraulaſſen. 
Frankreich iſt gewarnt und ſchuldet eigentlich jenen 
Dank, die jo offen die Situation klarſtellten “ 

London, 14. December. Zu dem Brief- 
wechſel zwiſchen Harcourt und Morley meint die 
„Times“, der Rücktritt Harcourts könne keine 
große Veränderung der politiſchen Lage erzeugen. 
Gleichviel, ob er durch Campbell Bannermann oder 
Asquith erſetzt werde, würde die Oppoſition nicht 


Kaiſer hat | 


Unverſchämtheit ſei. 
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Nakion ſtehe. 

London, 14. Dezember. Die Zeitung 
„Daily News“ bedauert den Mangel an Deutlich⸗ 
keit in dem Schreiben Harcourts an John Mar⸗ 
ley und ſagt, man könne die in dem Schreiben 
enthaltenen Beſchwerden nicht als begründet an⸗ 
ſehen. 

London, 14. December. Die Zeitung 
„Daily News“ erfährt, in Paris ſei ein Complott 
entdeckt worden, das bezweckte, zu verhindern, daß 
Dreyfus jemals Paris erreiche. Die Regierung 
erhielt Kenntniß von dem Vorhaben der Ver- 
ſchwörer, die mit dem Patriotenbund in Ver⸗ 
bindung ſtehen, und ertheilte Befehle für die 
militäriſche Beſetzung aller Bahnſtationen, die 
Dreyfus paſſiren werde. Ueber Paris full der kleine 


Dreyfus werde nicht vor der letzten Januarwoche 
in Frankreich anlangen. 

London, 14. December. 
meldet aus Schanghai: Die engliſchen Blätter im 
äußerſten Oſten geben nunmehr zu, daß Rußland 
die ganze Halbinſel Niutſchwang mit Truppen be⸗ 
ſetzt hat. 


Der „Standard“ 


| Telegramme, 


fruchtbar fein, fo lange ſie nicht eine ernſt 
geregelte Politik ausgearbeitet habe, die im 
Einklang mit der öffentlichen Meinung der 


vodzer Fageblat⸗ 


Belagerunge d verhä den. E t 
Belagerungszuſtaud verhängt werden. Es verlautet, . 


des Innern hob die Verfügung des Landraths v. | 


Bonin an den Fabrikanten Heil in Wandbe auf, 
wonach öſterreichiſche und ruſſiſche Arbeiter in den 
Fabriken nicht beſchäftigt werden ſollten. 

Flensburg, 15. Dezember. In Esbjerg 
ſtürzte ein vierſtöckiger Neubau zuſammen und bez 
grub ſieben mit Abputzen beſchäftigte Maurer 


| Hamburg, 15. Dezember. Der Minifter 


unter ſich. Nach ſtundenlanger Arbeit wurden 


fünf todt, zwei ſchwerverletzt hervoigezogen. 
Wien, 15. Dezember. 
club interpellirte der 


Abgeordnete Dworzak den 


Im Jungczechen⸗ 


Obmann Engel, wie es mit der von der Regie- 


rung zugeſagten Erfüllung der czechiſchen For- 
derungen ſtehe. Sie möge beſchleunigt werden, 


da die Czechen im Ausgleichs⸗Ausſchuß für die 
Regierungsvorlagen eintreten müßten. Der Ob⸗ 
mann erwiderte, daß der Finanzminiſter Kaizl 
neuerdings erſt verſichert habe, die Regierung werde 
ihr gegebenes Wort einhalten. Alle Gerüchte, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen den deutſchen und 


czechiſchen Abgeordneten eingeleitet ſeien, müßten 
als völlig grundlos bezeichnet werden. 
Wien, 15. Dezember. Der Miniſterpräſi⸗ 


dent Baron Banffy ift entſchloſſen, die Wahl des 
bisherigen Miniſters Perczel zum Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes am nächſten Montag vorneh⸗ 
Wahl eventuell mit Gewalt zu verhindern. Die 
liſten am nächſten Sonntag in ganz Ungarn große 
Proteſtverſammlungen gegen die Regierung ve ran— 
ſtalten. 

Paris, 15. Dezember. Es heißt, 
die Enthaftung Picquarts anzuordnen. Die Regie⸗ 
rung würde dieſe Anordnung durchführen. Pic⸗ 
quart reichte zugleich ein Freilaſſungsgeſuch ein; 
der Kriegsminiſter will angeblich ſchon heute da⸗ 
rüber befinden. 


Paris, 15. Dezember. Das Journal 
officiell veröffentlicht ein Decret bezüglich eines 
proviſorjſchen Abkommens zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich über die Speiſung des Rhein⸗ 
Marne⸗Canals. 

Paris, 15. Dezember. Wie verlautet, 


willigte Picquart auf dringenden Wunſch ſeiner 
Freunde ein, ein Freilaſſungsgeſuch zu unter⸗ 
zeichnen. Labori überreichte die Eingabe geſtern 
Abend dem Kriegsminiſter Freyeinet, welcher ver⸗ 
ſprach, über ſie innerhalb 24 Stunden zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Wenn ſich das beſtätigt, ſo wird Freycinet 
alſo doch die Verantwortung übernehmen müſſen, 
die er gern dem Caſſationshofe überlaſſen hätte. 

Rom, 15. Dezember. Auf Vorſtellung der 
ſpaniſchen Regierung wird die italieniſche Polizei 
den ſpaniſchen Kron⸗Prätendenten Don Carlos, 
der von Venedig aus eine umfangreiche agitato⸗ 
riſche Thätigkeit betreibt, auffordern, Italien zu 


verlaſſen. 
Rom, 15. Dezember. Trotz neuerlichen 
Anſuchens von verſchiedenen Seiten lehnte der 


Papſt den Erlaß einer Kundgebung zu Gunſten 
der Reviſion des Dreyfusprozeſſes ab. 
Amſterdam, 15. Dezember. Das Han⸗ 
delsblatt veröffentlicht eine Zuſchrift Eſterhazys, 
in welcher dieſer ankündigt, er beabſichtige nach 
New⸗Nork und dann nach Havanna zu gehen; er 


men zu laſſen, trotzdem die Oppoſition droht, die 


Oppoſition wird in Gemeinſchaft mit den Sozia- | 


der 
Caſſationshof habe eine geſetzliche Baſis gefunden, 


wolle jedoch noch in Amſterdam die Antwort des 
Pariſer Caſſationshofes auf ſeine Bitte um Ver⸗ 
nehmung abwarten. Sobald er die Antwort er⸗ 
halten habe, werde er vielleicht nach Paris ab⸗ 
reiſen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kaminski aus Jeliſawet⸗ 
grad, Niedmann aus Riga, Sachert aus Grodno, Kaplan 
und Hanykow aus Petrikau, Moszkowski aus Warſchau, 
Zarucki aus Charkow, Grodzicki aus Bialobrzegi. 

Hotel Victoria. Herren: Iwanow aus Moskau, 
Bock aus Halle, Prys aus Berlin, Abel aus Lodz, Wolf 
aus Wien, Potworowski, Nowinski und Wodziflawska 
aus Warſchau. 

Hotel Manntenffel. Herren: Glinski und Gur⸗ 
cyn aus Warſchau. 

Gote: de Pologne. Herren: Lomak aus Kremen- 
czug, Stocki aus Poſen, Strieber aus Dortmund Goma- 
Iinsti aus Roguſhno, Mudnidi aus Kamieniec⸗Podolski, 
ropkin und Jaſinski aus Warſchau. 

otel Europe. Herreu: Barski aus Balta, Barski 
aus Charkow. 

Hotel du Nord. Herren: Maltes aus Iweniec, 
Sack aus Moskau. 


auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 


auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 


auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 


Die Staatsbank 


Goldmünze um in uubeſchränkter Summe 1f 
Rubel = 1/1 Imperial, enthält 
Reingold.) 


wechſelt Kreditbillete 


are 


17,424 Dol 0 


Goldmünzen alter Prägung werden von def 


Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R 

Imperiale aus früheren Jahren „ 15 

Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 


* 5 F — „ n 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren „ „ 
Dukaten 4 


16. Juli 


etreidepreiſe 


Warſcha u, den 13. Dezember 1898. 
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Kir ch ch e s. "rs von — bis — 
Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden Ordinir K  ° 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ e Roggen. 
dienſte ſtatt: ar „ 80 „ 82 
Trinitatis⸗Kirche. Ordinär Wi 
Sonntag: (IV. Advent.) Vormittags 10 Hafer, i 
Uhr Beichte, um 10 ¼ Uhr Haupt⸗Gottesdienſt Fein „ 88 „ 80 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Hadrian.) RA „ 78 „ 8 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paftor r Ger ſte ber UA MEE 
Gundlach.) Fein à Arae E 
Abends 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paftor | Mitert „ = 
Gundlach.) 
N och: Vormittags um 11 Uhr GC 
Armenbeſcheerung. l ri 
Abends 8 uhr Bibelſtunde. (Herr Paſtor ours be pI ch t. 
Hadrian.) 2 72 W co % ! 
Johannis⸗Kirche. EF EA | * 
Sonntag: (IV. Advent.) Vormittags 10 * 8 „ e 
Uhr Beichte, 10%, Uhr Hauptgottesdienft mit hl. F E 2 2 
Abendmahl. (Herr Paſtor Angerſtein.) pe 4 — > 2 
Nachmittags 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Hilfs⸗ ann RT Ah 
prediger Dietrich.) i 2 n 
Sonnabend: Nachmittags 5 Uhr heil. S =- S 8 1 
Abend⸗Gottesdienſt. (Herr Paftor Anger⸗ 7 S S S gz, i a | 
ftein) 0 1 — ö 9 8 Ə 
Stadt⸗Miſſionsſaal. FF SE 
Sonntag: Nachmittags 3 Uhr Kinder p w w »|80 2 a 
lehre. (Herr Paſtor Angerſtein.) 97 AR res — 2 g 
Dienſtag: Nachmittags 4 Uhr Armen: | ; r > * 
beſcheerung der St. Johannisgemeinde. | | | | WILTS | ar 
Sonnabend: Nachmittags 5 Uhr Got- | | I f | 1 2 8 
tesdieuſt. (Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) i A 3 
Armenhaus. i Be D 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Gottes- | -an @ = * EE gE 
dienft. Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) | Da . 5 = EEE 24 
2 7 = a 
— le Seren 
Nachſtehende Telegramme konnten vom — S | EA x 
Telegraphenamt tbeils orgen mangelbaf: | = = = 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen | 8 $ 
nicht zugeſtellt werden: | | $ F 
Kobe aus Rawa, Puter aus Sochaczew. | | n | @ r = 
Anmerkung: Perjonen, welche eine von den og 3 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh- 2 2 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ | ! | 3 
amte eine eutſprechende Legitimation vorzu⸗ | | 8 5 F 
legen. N 
| | | S228 
i 4 S 2 85 
Die Staatsbank | 
verkauft! — Te wer = nz 
Tratten: | Inſerate. 
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auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 

auf London zu 94,40 für 10 Litri. 

auf Berlin zu 46,27½ für 100 Mark. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


LODZ 1235 "1385, 6,53 ‚957 141 540 


Ankunft der Züge aus Lodz. 


3,41 


Die mit Ster zen bezeichneten Zahlen beziehen fi auf die Zeit von 6 U) 


— 


— ta — 


gowa⸗Straße 26, 


Winter- Fahrplan 


Ankunft der Züge in Lodz. 


5, U 55,04 9,15, 13,40] 4,15 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


Bitte gebrauchen Sie die 
Wichſe TE 


- Gliński, 
&auptbepot: Richard Luda, Zare 


3.00" 10,52 


—— — 
| i l 

Koluſchki 588 1.88 760110 2.38 "6,43 9,280 *2,08 *4,01 8,38 11,87, 3,280 7,06 10,06 
Stierniewice 87 741 6,260 1,06, 8,86 "8,00 10,3% *1,06 et 71| OL 26% — "9,08 
Ruda ⸗Guz 5,18 68,37 — | 1,46 — 8,40 11,1% — 100 6,30 2,300 — P 
War ſchau 6,00 10,50 10,000 3,00 5,00 9,36 514 "11,55 79.20 5,25 68,15 12,50) — 7,38 
Mos kau 208 — | — | 8,23 10 08 6,28 — 4,38 8,58 — 10,28 ns 1 
Veters burg 1203 18 9,88 — „ 10,808,228 — — 
To naſchow 255 — 10,14 — | 423 — | - — — 700 — — 5,51 — 
Bzin 5,58 — | 2,80 — 10s — — 122.33 — — 8.22 — 
Kielce 7,43 — 4,20 — | 95568 — — — — 110,13 — — | 1,43 — 
Radom 3 — | so — a S — = | — 98 = | - % . 
Petrokow 281 4,15 9,28 12,24 4,13 9,34 — — 80 5ö% 8.2 42 5,58 835 
Czenſtochau 4.10 7,34 11,41 244 6,19 11,50 — — 4,2156 6,0 11,88 8,45 6,10 
Zawierele 5,06 9,19 12,55 3,58 7,28 — — — 12.25 2 — 034 2387 — 
Dombrowa 55,52 10,87 2,02 5,02 8,35 — = — 4 725 21033 — 9,5 1,27 — 
Sosnowice 6,10 11,05] 2,25 5,25 8,55 — | — — 905 0,0 — |, 8,50 1,05 — 
Breslau 12,21 557908 — | — |-| - — | 591 501| — 1224 6,02 — 
Granica 6.00 1100| 1,50 455 830 — | — Z 1,25*10,90 — | 925 1,80 — 
Wien 4,09 — 9,56 — „04 — — — | 104| 104 . "954 77,291 — 
Alexandrowo — — 3,10 — 9,20 12,25 3,51] — | — 3,46 5,35 845 — | 8,20 
Ciechocinek ie re eee a a 
Bromberg = — | 719 — [tı2,19 - | 6,35 = Fe: TER IR 
Berlin — — | sa — eat — 1,400 =| — 7,64 — 4 5 — 127 


r Abends bis 6 Ur Morgens _ 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, den 17. Dezember 1898. 
~D Große populäre Vorſtellung. C 
Bei populären u. tbeilweife halben Preiſen der Plätze. 
Zum 8. und letzten Male: 
In neuer und glänzender Ausſtattung: 


FATINITZA. == 


Große komiſ he Operette in 3 Akten von Franz von Suppee. 


Ertra⸗Anzeige. 
Zur gefälligen beſonderen Beach tung. 
Morgen, Sonntag, den 18. Dezember 1898 wird das zweifellos 
edeutend ſte Werk des berühmten franzöfiſchen Dramatikers Victor ien 


Sardou 
BF Forróol. -Pi 


erfimalig her zur Aufführung gelangen, nachdem der leitende Regiffenr N 
Herr Emil Marx ur vermuthet die Erklärung abgegeben, das ſenfatſonell: 
Stück fei in Folge der täglich ſtattgefundenen, außerordentlich zahlreichen x 
Proben, anftatt wie geplant war, ert am 1. Felertaz, unbeſtritten ſchon BB 
itzt reif, dem Publikum abſolut tadellos vorgeführt werden zu löanen. FÈ 
Selbſiverſtändlich entfällt demzufolge auch die für morgen auge» % 
| 1 
2 


25 


EALAR AA — 


1 X ja 


N 
: 


x 


ANNA 4 K K KN NNN NN NN N88 


— 


DE 


— * 


t 
- Ünbigt gemeine Auspiilfs-VBorklluug von „Der Bettelindent“, und gen 
reicht anſtatt diffen mnterzeichaeter Directior a zu biſonderer Genugihuung, 
| trotz dir immenſen Vorbete tungsarbeiten zu „Gelſcha“, „Fervand's Eher 
X ontrolt", „Schön Rothtraui® eic. ete? noch morgen, am letzten Sonntag 
X vor den Weihnachts⸗Felertagen, mit einem jo großen und ſenſa⸗logell bes 
AN deutenden Werke, wie „Ferreol“ «6 thatſäch ich it, dem Publikum ges 
1 genüber treten und das ohnehin ſchon jo reiche Repertoire durch ver e⸗ 
nannte Novität noch vervielfältigen und werthvoller geſtalten zu können. 
IE Die weibliche Hauptrolle dis glänzenden Stückes befiadet ſich in 
K Händen von Frl. Gertrud Schachert, wärend die Herten Marx, Vö sgte 
UIE meny, Werner, Thiele, Stempel, Immiſch, Saſſen, jowie die Damen 
x Arndt, Waldmann, Suppan Blid, Hellmund etc, etc. in all den weite 
& den, durchweg effectvollen Hauptrollen beſchäftigt find. 
1 Hochachtungsvoll 


IX Die Direction, 
aA ,, ñnͥ⁰uͥͥ , nf NI 


Xix 
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R 
x 
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| / Zum Beſten 
der Ifenelitifhen Handwerkerſchule 


\,Talmud-Tora” 


Sonnabend, den 5/17. ds. Mtg.: 


Im Concerthauſe a 


Grosses 


Vocal- u Instrumental Concert 


Der Bllletvorverkauf findet ſtatt in den Bureaug der Herren I. Dobra- 
ühicki Söhne, Moritz Fraenkel, A. Goldfeder, Landau & Co. 


È EEE ER: 
nn Dee 


| Große Weihnachts⸗Ausſtelung 


von 
NA 


SPIEWA AREN 


und anderen nätzlichen Gegen⸗ 
ſt inden, wie 


= Operngläfer, Baro- 
meter, Thermometer, 
EA Pillen u. Pincenez, 


photograph. Apparate, 
Zauberlaternen, 
f Kimnetoskope u. dgl. 


INS 


N et 
A. Biering, 


Petrifauer Straße Nr. 87. 


Am 


— 


Zum bevorſtehenden Weihnachsfeſte 


empfehle zu Geſchenken geeignet eine große Auswahl von in: und aus⸗ 
A ländiſchen Stoffen zu Herren ⸗ Anzügen, Paletot s, Schüler · 
anzügen. Schineuftoffen, Pelzbezügen, Damenkleider⸗ und 
Jaquetſtoffen, außerdem eine gediegene Auswahl in Meife-, Schlaf⸗ 
und Pferdedecken, auch eine Parthle Cordreſie zu bedeutend here IX 

N abgeſetzten Preifen, 
l Hochachtend 


P. Graf, 
Petrikauer- Straße Nro. 89. X 


HAKKAA AKAA 


x 
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"4 
; 
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tobzer. Tageblatt 5. 
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2 O 
8 Als hochelegante Weıhnachtsgobe 8 
8 : 8 
| O - empfiehlt die 8 
© Buch- u. Papierhandlung von L ZONER, 8 
"EF Petrikauer⸗Str. Nr. 108 8 
8 farbige Emaille⸗ Bilder 8 
8 ! verſchiedenen Größen u. zu äußerſt zugänglichen Preiſen. 8 
8 Dieſe prächtigen Reproduktionen berühmter Gemälde bilden 8 
8 einen künſtleriſ hen Schmuck für Salons und Boudoire. O 
| VO00000000000900000000:000000000000000000 
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— — Crkfläcung. 
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I. Zirklor s Handalı-Rlasen 


Gat- der Unterricht begonnen. Tages- und Abendſchüler werden aufgenommen 
Nawrol Nr. 37. 


1962 — ————— 
N c e e 


Z Prnklifche Weihnachts⸗Geſchenke, 5 

X č ; wie = X 

=a N 

“ 3 Petersburger 2 Galoſchen, 3 X 

X 2 Linoleum⸗Tppiche und Läufer, 5 * 

3 Wachstuche zu Topsichen, Läufern und Tiſchdecken, 2 A 

5 Vluſch· Teppiche u. ee er In großer Auswahl = X 
mp fi chlt: Š 

. p N. B. Mirtenbaum, ; 1 

3 S PBıtrilaum-Steaße Nro. 33. I X 

WIHHIHITOHTHTHHTOTGHTHGHÄT 


BESETZEN u 
Wiſſeuſchaftliche 


Vorbereitungs- Anſtalt Minerva, 


Breslau, Fürſtenſtraße 43, 
für ds Einjährig-Freiwilligen-, Primaner - und Fähnrichs Examen, 
jowie für alle höheren Gymnafial- und Real- Claſſen, gleichz⸗itig aber | 
auch für allgemeine wiſſenſchaftliche Fortbildung von Ausländern. 

Die vorzüglichſten Neſultale find durch Referenzen u. Uns | 
erkennungsſchreiben nachwels bar. 

In Verbindung mit der Anſtalt, die in eigener Villa mit parkarti 
gem Garten vortrefflichſte giſunde Laze bietet, it bite Peuſion bei allſeltig 
phyſiſch, geiſig, mo allſch und geſellſchafilich erziehender Pflege. 

Profpecte, Empfehlungen, genaue Auskunft durch den Vor ⸗ 
ſtand Oberst von Walther u. den willenichaftlichen Leiter C. Sei- 
del. (Dickhuthſtr. 2, I.) 


Ein Vak 


n und möglichſt Dampfabgabe wird a's Lagerplatz zu mlakhen 
gefucht. 
Angebote find water „X. 26% in der Expedition d. Bl. niederzulegen. 


Weizen⸗Stürke⸗Fabrik 


von 


KARL HOPPNE R, 


Zaolopowa - Siraße Nr. 25, Rogatki Powazkowkie, 
Warſchau ug 


| Eine große Auswahl von ein⸗ und 
j tweifpännigen 


Achlitten, 


ſowit neue und gebrauchte halb ; 


verdeckte Wagen, ſtehen zu mäßigen 
Preifan zum Uerkauf in der Wagen- 
Anſtalt von 8. Lipinski, Stvero⸗ 
va⸗Str 5. 


300 


Pud Aepfel find billig zu verkaufen. 
Petrikanerſtraße Nr. 115, Woh⸗ 
nung Nr. 10. 


Schlitten 


i fid preis werth zu verkaufen. Daſelbſt 
find Wiegepferde als paſſendes 
Welhnach!sg ſchenk zu haben. 
J. Kasisiski, 
Petrikauer⸗Straße 243. 


Eine a uſtändige 


Perſon, 


die etwas leſen, ſchrelben und rechnen 

kann, wird zur Stütze der Hausfrau von 

Neujahr ab geſucht. Wo? ſagt die Exp. 
| dis, Blattes. 


Hiermit bringe ich nochmals zur Kennt⸗ 
nih, daß der Gips⸗Agent M. Poznansk, 
N kolajewska⸗Straße Nr. 39, von mie 
in jder weiſe bezahlt worden it, und ich 
der ſelben nichts ſchulde. Dbengenannter 
Herr verbreitet dishalb unwahre Gerüchte 
in der Stadt, weil ich mich von weite 
rer geſchäftlicher Beziehung retour 
gezogen habe. 

Für die unwahren Gerüchte, welche 
der Maın in Umlauf bringt, werde ich 
denſelben zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung ziehen, 


Th. Robert Wassermann, 
Nikolajewska⸗Straße 28. 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! 


Kanarienvögel. 
Feinſte Sänger 
aus St. Andreas⸗ 


2 
ate berg, darunter auch 
No 29 a rt 
s ger, die ſowohl 
Abends bei Licht 
/ wie am Tage fin- 
gen, ift ſoeben ein 
großer Transport eingetroffen. Wellenſitiche, ſpre⸗ 
chende Papageien, tothe u. graue Kardtnäle, 
chineſiſche Nachtigallen, fern 'r erhielt ich in großer 
Auswahl zur Verſchönerung von Aquariums u. 
Salons, Golds u. Silberfiſche in prachtvoller 
Farbenmiſchung, Fiſchnetzchen, Kraftfiſchfutter, 
Olasbadehäuschen, Flußſand u. Waſſerpflanzen 
für Aquariums u. ſämmtliche Sämereien in 
beſter Güte, empfehle auch komplette Aquariums 
mit Goldfiſchchen 
W. Grallieh, Milſchſtraße Nr. 34. 


Die Fortepiano- u. 
Pianino⸗Fabrik 


von 


Arnold Fibiger 


in Kaliſch, 

welche mehrfach mit Medalllen auige⸗ 
zeichnet wurde, empfihlt ihr reichhal- 
tiges Lager in Lodz von Fortepiano’s 2c ıc 
eigener Arbeit nach den neueren Cons 
ſtruktionen zu Fabrikspreiſen. Dieſes Las 
ger befindet fih Petrikauer⸗Straſie 
Nr. 132, woſelbſt ſämmiliche Beſtellun⸗ 
gen, ſowie Reparaturen angenommen 
werden. 


Ein routlinirter 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Corr ſbondeng, 
kauſm. Rechnen und ſämmtlichen Comptole⸗ 
arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Pono- 
zar. Erfolg garantirt. Zahlreiche Platzreferen⸗ 
zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Diss 
kretion Bicheraulagen fü: Fabriketabliſſe⸗ 
ments und Geſchäftshänſer, nach allen Se 
ſtemen, in einfacher, dopp., italieniſcher und 
amerikaniſcher Methode, in Uebereinſtimmung 
der geſetzlichen Vorſchriſten, ebenſo Aufſtel⸗ 
Inugen von Bilanzen. Nachtrazungen event. 
auch ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbü⸗ 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 
den täglich von 12 —2 Uhr Nachm. u. von 8 10 
Uhr Abends. 

Adreſſe Cegielniana-Str. Nr. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 28. 


1 sorg run m 
RICHARD Li DERS, 


Ld 

Mlody człowjek 
władający językiem russkim, pol- 
skım i niemieckim, obzuajmiony z 
buchalteryg, podwöjug i ezynnoseia- 
mi kantorowemi, posiadajgey chlub- 
ne świadectwa, mogący złożyć pare 
set rubli kaucyi, poszukuje zaraz 
lub od nowego roka posady, pomoc- 
nika buchaltera, magazyniera, inka- 
eenta lub t p 

Yaskawa oferty upra zam nad- 
syłać do redakcyi pisma niniejszego 
pod lit, A. B. 50. 


Lodzer 3 


Die Beerdigung unſeres innigſigeliebten, unvergeßlichen 


LEONID TOEPFFER 


. heute, Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr von der Johanniskirche aus nach dem evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Die tiefbettübten Hinterbliebenen. 
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Bilanz der Lodzer Kaufmannsbank- 
am 30. November 1898. 


— P IKK Y 
0000000000000: asg 


Ksiegarnia i sklad Papieru 
L. ZONERA, 


Piotrkowska M 108. Piotrkowska M 108. 
poleca na gwiazdke: 


kolorowe obr azy emaljowe, 


reprodukcje znakomitych dzieł sztuki w rozmaitych wielkoś- 
ciach i po conach bardzo przystępnych. 


feinfte Sänger, die ſowohl 
Abends bei Licht wle am 
; Tage fingen, darun ter 
auch Nachtigallen⸗Schläger, find ſoeben 
ein großer Transport eingetroffen, jo aud 
rothe und graue Kardinäle, chineſiſche 
Nachtigallen, das ganze Jahr 7 8566 
verkauft, Nikolojewska s Str, Ne. 5 
im Hotel Rom, vis-a-vis dem Enn. 
aſium. 


Fritz Rosenbusch, 
Vogelbändler aus S'. Andreasberg. 


Maſſeur 


W. J. POPLAULHIN. 


Nitolajewsla- Straße 31. 


PASSIVA. 


Anna Laferska 


in Lodz, Ronjtantiner-Strağe Nr. 10. 
Biltale Petrikauer Str. Nr 134, 
empfiehlt e ine probe Auswahl in fertigen Gor- 
ſets und Übernimmt Befellungen und Re para- 
1 en Corſets zum Waschen und Umar⸗ 


I 


m Laden des chriftlichen | 


Wohlthbätigkeits⸗Vereins, Petri 
kauer⸗Straße 101, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach ; 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf Ander täglich ſta tt. 


ACTIVA. Rubel, | Kop. Rubel. Kop. 
edle 17878 | 52 Aetien - Capital Contio 2,000,000 | — 
a) mit 2 Unterſchriſten 0. ..08.1,472.181 62 NMefervefonde-Gonto . . 18,434 | 10 
b) auf das Ausland. „ 200,205.27 1.672, 6 89 Capital Einlagen 
Eigene Weribhapiere -3 — a) auf feften Termin. Ns. oz 
a) vom Staate garantirte 5 r R3. u b) „ unbeſtimmte Tamine +, 1,592.49 REN a: 
) „ „ urgarantitte. 3 i i 5 3,835.81 3,835 | 81 ee e , 
Eſſecten des Reſerveſonds . 14,185 | — a) offene Beträge zur Berfügung der corner 5 193,991 55 
Darlehen gegen Unterpfand b) Wechſel zum Info e > 10,588 94 | 204,508 | 49 
a) vom Staate garantirter MWertbpapiere Ns. 1,626.44 2) Conti-Nostri 
1 ungarantirter * — 24.572 89 123,198 | 83 a) von der Bank geſchuldete dee 884,532 22 
Laufende Mechuungen Tranſitoriſche Beträge 209.545 03 
1) Conti-Loro Nediseont in der Neichebanf 261,366 88 
8) Credite gegen PRONAR, . 5 Ns. 532,009.93 Siener: Conto . 41 | 13 
b) Blanco⸗Credite r ` „ 452,099.66 984,109 | 59 || Dividenden-Gonto pro 1897 500 — 
2) Conti - Nostro S Zinſen und Proviſions. Gonto 192,174 | 81 
a) offene Beträge zur Verfügung der Bant RS. 82,725,72 Gewinn u. Verluſt : Conto 906 99 
b) Wechſel bel den Corr ſpondentin : — 79,312 64 162,088 | 36 
Tranſitoriſche Beiräge  . 4 > . 3 3 5 341,274 | 22 en 
Corien: Conto d . A 1 . - s A 1,531 | 44 
Proteſtirte Wechſel 485 — 
Juventar -Conto š x 0 8,280 — 
Daudlungs - Unkoſten -Conto x s : x £ . 55.669 98 
2,444,273 | 64 3 3,444,273. 273 . 
ELTERN 21° | | a] rer 
| | | Deulſch ruſſiſche 
Specialfabrik für Confect u. Theekuchen. 11 . SCHNEIDER ſch ruſſiſc 
4 Ne miet tetp N vormals W. Kossel, Lodz, || lieb krſetzungen 
1 8 ar BE = 2 | 95 Petrikauer-Stratso 95 A | werben correlt und zu mäßigem Pr elſe 
3 RR Ta & empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse an gefertigt in der Redaktion des Mor- 
m a x SIMAGIER Y. & X | Auswahl in: d | suucriž Uncerors.* 
8 2 > a ve VER 20 | Herr en-, Damen- u. Kinder-Wäsche 4 
wn ` 9 ok — i 2 
8 2 A: e eai Sa | Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen- 
Fr Jh CON DITORE | A N 75 E N träger, Rasa Ne Damen- Corsets, rapora 1 DRL na 1899 r. 
2 >, pelrokower-Sir. At. 28. DEZ £ id Damen-Gürtel, Damen-Schleier. a AEE en are) 
= 
TE sil Zu billigen, jedoch festen Preisen. 
8 2 J | 
E K 5 | | 
Ur S z iu i 
> 
E 8 | Die nene öffnete Warihaurr Ledergalankerie⸗Werkſtatt von 
g —— i ) 
8 26 HERMANN FOGELBAUM, | 
' Pfefferkuchen in großer Auswahl aus reinem Honig, Marie F Drieina-Slraße 23 en 
B vpan-⸗Früchte, Lig ueur⸗Confeet, Chrif baum. und Bhantafe E zeina-Siraße Fe aiken, | 
E Confect, Deſſert⸗Confec , täglich friſch. — Choc ol aben $ | f imi fichit eine große Auswahl von Portemonnaies, Nees faires u. |, w. eraia, nhayunbm CTATBH u np. 
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Anpsc» banani Hocksa, „be in. A Tamas, 


todzer Tageblatt 


Wein-Groß-Handlung 


von 


E. SZYKIER, Ill 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager von 


UNGA INEN 


ſowie die vorzüglichſten Rhein⸗, Bordeaux⸗, ſpaniſchen und inländiſchen Weine verſchiedener Jahr- 
gänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Fäſſern. 

Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Fäſſern auch direkt aus 
meinen eigenen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. 

Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene in⸗ und ausländiſche Schnäpſe, 
Liqueure und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, 
dieſelben billigſt zu liefern. 

b Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, g 


"ZunpurnmglieA Ndl. 


Telsphon - Verbindung- 


welche meine Firma trägt. 


En- gros- und en-detail- Verkauf. = 
Großer Vorrath von abgelagerten Flaſchen⸗Weinen. 
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| munt Kwasniewski 
Weihnachts- ESS ; VV z 
Das neu AT Musik-In- 4 empfehit 
—8— von I strumenten- und Kinderspielzeug- è sein grorses Lager bester ehlrurgischer Instrumente u Messerwan= 
Geschäft von W| rem, sowie complette Einriohtunten für Gabu:tshilfe. Grosse Auswahl von Tisch-, 
Spiel - Waaren, Galanterie - Waaren, leben- und Fleischer-Messorn, 3 bekanntlich besten inländischen Fabri? 
rlach.‘ 
Albums, Lederwaar en, Bijouteri 1ewaaren, | j MAURYCY FEIGENBAUM, 1 PENEI ar mmtlishe Reparaturen Werden entgegengenommen und prompt und bil- N 
7 gelle fer 
echte Bronzen. M 5. Zawadzkastr. M 5. neeaae . N 
Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Scheeren empfiehlt | — f — 
ote. eto. Musikinstrumente Musikwerke u. Spielzeu $ ] . 2 
Denkbar grösste Auswahl. Mässige * i ae Aus wa hI md v. | REVAN Die Con ditorei SR 
Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein i äusserst billigen Preisen. Al der Ros k k 4 ; 
Repräsentation der berühmte- 5 ® 
[ ROSALIE ZIELKE Paappa Are To exander hOSZKOWSKI 
| 3 u. Flügel-Fabriken. | empfiehlt: 


Bonbonnieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Ohocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den 
ganzen Winter hindurch, 


-3 Christbaumschmuck. Res- 


Petrikauer-Str. 85. 


E Gah 


Eigenes Atelier. 


Prompte u. billigste Bedienung. i 
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mn 4 JULIUS PANZER, Warschau, Wierzbowa Nr. 1 © 

m 5 Z arschau, Wierzbowa Nr. 1. & 

8 + 

S. Billauer |: T Fabrik in Lodz, Łąkowa Nr. 28 ` $ 

miL oA 15 empfiehlt: sr 

in E, $ Wollene Normal-Wäsche, Prof. Dr. Gustay Jaegers System, 82 

>® 8 y a4 

Ecke der Petrikauer- und Ziegel-Strasse Nr. 38 38 Tricot-Normalwaare für Herren- Garnituren und Damen-Costüme, 77 

empflehlt zu engros-Preisen: +8 Blousen, Matinees, Schlafröcke und Daunen-Unterröcke, 87 

Unterröcke (Halki , seidene Blousen, 97 

verschiedene Plüsch- und Wachstuch- Läufer, Tep- 3 5 Kinder- euren u Kleidchen, $: 

12 es 

piche, Gummi-Tischdecken, 15 sowie It éit 

sowie verschiedene Tapezier-Passementerien. 38 Damen-Jaquets und P iat Warschauer Filiale aussort : 25 

i er 

38 Kinder-Paletots, - Jaquets und -Kleidchen, ar 

712 Wattirte Schuhe, 85 

38 Herren-Hemden und Kragen, 87 

48 Gamaschen, Hüte, Handschuhe ete, etc. er 

46 A bedeutend ermässigten Preisen. Sa-3+— cit 

3e In Lodz Lakowa 23. 84 

5 

e DSS Sc ο οο ο ER000006 seeoce eoeo00008: 


© 
SC eee 


+ 
X 


— mn —— 0 


über Creditverhältniſſe ertheilt — das Conzeſſionirte 
Burea 


8. Klacz kin, 


Cegelnlana 36. Tilipyon 468. 


Ein Maſchinenmärter | Biuro obrończe 


adwokatów przysięgłych Henryka 
wird geſucht. Schloſſer werden bevorzugt; deuiſche Sprache und gute Z ugniſſe Elzenberga i Kazimierza See 
find erforderlich. manna, Passaż Meyera Nr, 6. 


Gebr. Gehlig, | m mm uramuno 


g 
Auskünfte N 


Ber Die Teen er 


und Parfumeriefabrik von 


RICHARD WILDT ! 
in WARSCHAU, | 
F iliale in Lodz Petrikauer-Strasse 83 


empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetiks. 


Gane besonders empfehlenswerth : | 

Veilchenseifen, 8 

Blüthen-Eau de Cologne, OH 
Extrait Preciosa. 


eee F | 


77G A HICH IR 


e streng feste Preise! d - 
„Maison Margot”; & been 


5 asa 2 ll. Nowy-Swiat il. | 
Fiotrkowska 69, vis-â-vis Grand-Hotel | 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art VENETIANISCHE 
Nouveautés: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze 
Phantasiebünder, Fücher, Schürzen, franz. Corsets, Boa's, Gürtel, 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Cravatten, La- 
valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


5 Hüfe 


8555 pig u. 1 — Theater- 1 Jabots, Blumen. 
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sehr practisch! 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 


LATERNEN 


LAMPEN 


Lampenschirmen in Seide und Papler, 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „Blue Pearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MÖBEL. 


für Hausbedarf 
— empfiehlt 


K. BIELIGKI 


WARSCHAU, Elektoralna 15 


EEK 


FRYDERYK PULS 


wynalazcy znanego glieerynowego mydła, w WARSZAWIE. 


` EGZYSTUJĄCA OD 1852 R. 
* Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 3# 


WARSZAWA, Nowy Świat 7. 


© Poleca: wyroby swoje 
uznanej dobroci u wszystkich 
znaczniejszych P. P. 
kupców kolonjaln. 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak również na sam towar z odeiskiem na obu stronach tegoż tekstu, 


pod firmą: 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemysłu, upraszam uprzejmie 
= szanownych odbiorców o łaskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszące pemy mój adres: 


TE 2 
5 v EEE — Š — 
KERI CTER EI 2 * * 1 


| . ESETEIT 


Die feit 16 Jahren FR 
Hauptniederlage von Olas- und 


Porcellaine-Waaren 
des 


Eduard Alwas 


Ilraße 


ift am 1. Oktober l. J. nach dem Haufe 
Nr. 97 in der Petrikauer⸗Straße, gegen» 
über vom Meiſterhaus, verlegt worden 
und empfiehlt zum bevorſtehenden Weih- 
nachtsſeſt Waaren aus den erſten in- u. 
ausländiſchen Fabriken, 


zu möglichst. billigen, 125 festen Preisen. 


Muſik⸗Juſtrumenten⸗Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Mu ſikinſtrume ute in großer Auswahl. 


Í Sn Nr ANAA A DAAN 


Th. Lessig 


Pezantop n Hszarem Jeon dur Zonepx. Jornozeno lleueypon, r, Joza 410 Jeraópa 


REITEN 


Die Kinder sind 88 unsere Welt, 


Die Kinder sind unser Juwel, 


Die Kinder sind unser Schatz, 


Sagt man im Algemeen und da dem 80 
ist — da in ihnen die Vorzüge und Eigen- 
| schaften der Eltern ruhen, so ziemt es sich 
Alles zu thun, um ihre Entwicklung zu 
fördern und ihre Gesundheit zu erhalten. 


Das beste Mittel 


dieses zu erreichen erwies sich das System 
des berühmten Hiygieniker’s 


Prof. Dr. G. Jaeger 


desen alleiniger concessionir- 
ter Fabrikant im Russ. Reich ist 


JULIUS P ANZE Warschau, 


Wierzbowa N 1, Ecke Graf Kotzebuestr. 


Fabrik, Lodz, Lakowa-Str. Nr. 23 
und der die Ehte hat, zu liefern nicht nur 
alle Bekleidungs-Gegenstände für Kinder, 
| sondern auch für Erwachsene und lenkt die 
Aufmerksamkeit des hochzuverehrenden Pub- 
likums darauf, dass sämmtliche von 
ihm gelieferte Waaren mit diesem Adler: 


Stempel: 


Man achte daher beim Einkauf genau 
auf diese äusserlichen Erkennungszeichen — 
um sich vor Fälschungen zu schützen — 
und verlange ausdrücklich 


Julius Panzers Fabrıkat 
mit obigen Schutzzeichen. 


1898 K. 


Hygienikers Prof. G. Jaeger gefertigten Ge- 4 


} 
dagegen die nach Vorschrift des berühmten 
genstände noch versehen sind mit diesem ö 


zer 


Belletriſtiſcher Theil. 


Frühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Ejchftruth. 


Auf ſeinem eigenen Grund und Boden ein 


Kohlengruben! 
berauſchend 


Bergwerk! Solch eine Möglichkeit allein wirkte wie 
auf ihn! . 7 
Der Bergbau hatte ihn ſeit je auf das lebhafteſte intereſſirt, er 


hatte nur ſeiner Paſſion Vorſchub geleiſtet, wenn er während ſeiner 


Studienzeit in Bonn jede Gelegenheit wahrgenommen hatte, die Berg⸗ 
werksdiſtrikte zu bereiſen. 

O wie reizte es ihn damals ſchon ſo unwiderſtehlich an, auf 
dieſem Gebiete thätig zu ſein! Und nun birgt die Erde von Lichten⸗ 
hagen das Material, welches ſolch ein Schaffen und Arbeiten 
bedingt! 

Joſefs Augen leuchten, es zuckt in ſeinen Armen, als müſſe er 
ſie ſtrecken und dehnen, ihre Muskelkraft zu proben! 

Und dann ſtöhnt er auf und läßt ſie ſchlaff herniederſinken! Er 
weiß, was es heißt, ein Bergwerk zu erſchließen; er weiß, wie viel 
es koſtet, ſeinen Reichthum zu erforſchen. 

Woher aber ſolch ein Kapital nehmen? 

Leider Gottes mußten ſo wie ſo ſchon Hypotheken auf das Gut 
aufgenommen werden, weil kein Baarvermögen da war, um Waſſer⸗ 
ſchäden, Baufälligkeiten alter Stallungen und die gründliche Renovi⸗ 
rung des Gutshauſes vornehmen zu können. Das Gut war ſehr he⸗ 
runtergewirthſchaftet und durch einen gewiſſenloſen Pächter ausgeſogen 
worden, nun arbeitete man daran, all die Löcher wieder zuzuſtopfen, 
welche eingeriſſen waren, und das hatte Hypotheken abſolut unerläß⸗ 
lich gemacht. 

Und nun neue Schulden auf den Beſitz häufen, um einer Mög⸗ 
lichkeit willen, welche ſich vielleicht als ein Phantom erweiſt? 

Undenkbar! Es wäre fündhafter Leichtſinn! Es wäre ein 
Hagardjpiel, bei welchem der Einſatz zum Spielball des Zufalls 
wird! 

So lange ſeine Mutter lebt, darf Joſef ſich nicht auf derartig 
gewagte Unternehmungen einlaſſen. Er muß Gott danken, wenn 
die Rente des Gutes für die Zeit ihres Lebens ausreicht, denn bei 
dem heutigen Stand der Landwirthſchaft können ein paar Jahre 
15 traurigſten Veränderungen für einen Landbeſitz mit ſich 
ringen, 

Nein, nein! Nicht noch mehr Schulden machen! Es ift nicht 
abzuſehen, ob fie jemals abgetragen werden kö unen — und Geld lei- 
hen, ohne die feſte Ausficht, es zurückzahlen zu können, ift in Jo- 
ſefs Augen gleichbedeutend mit Diebſtahl. 

Und Intereſſenten werben? Kapitaliſten für das Unternehmen 
gewinnen? 

Torisdorf beißt mit finſterm Blick die Zähne zuſammen. Un⸗ 
möglich! Mit dem Sohn des Bankrotteurs Sterley wird fih keiner 
aſſoziiren, und eine ablehnende Antwort — womöglich gar in ver- 


letzender Form — er ertrüge ſie nicht. Sie würde ihn treffen wie ein 


Peitſchenhieb, welcher ſeine Ehre brandmarkt! 

Alſo Abſchied nehmen von dem ſchönen, lockenden 
wieder ſcheiden und entſagen! Heute wie immer. 

Doch ob er auch entſagte und die Möglichkeit einer 
1 entſchieden von ſich wies, — vergeſſen 
nicht. — — 


Traum — 


Kapitals⸗ 
konnte er 


Tag und Nacht verfolgte ihn die Vorſtellung von den Lichtenha⸗ 


gener Kohlenlagern. Der Gedanke an Charitas ſelbſt wird durch die⸗ 
ſen zurückgedrängt. 

Seine ganze Seele war erfüllt von dem lockenden Bild einer 
Thätigkeit, welche jeden Nerv, jede Muskel an ihm ſtraffte! 

Lag er Nachts mit offenen Augen auf ſeinem Lager, ſo ſah 


| allen Arbeitern 


von Joſefs Augen, wie eine große, 
es über ihn; er weiß es plötzlich, zu was ihn der Adel feiner 


24. Fortſetzuug] 
Bergwerk daheim geſtaltete. Er ſelber 


er im Geiſt, wie ſich das i n geſtaltete. Er 
mit raſtloſem Fleiß, mit leidenſchaftlichem 


voran 
Eifer! 

Da gab es kein Ermüden, kein Erſchlaffen! Den ſpitzen Berg- 
mannshammer in der Hand, ſtand er ſelber und riß die tiefen Nar⸗ 
ben in die Scholle, welche ſein Geſchlecht geboren. Dann hörte er 
das Knirſchen des Erdreichs, ſcharf und fein, ſo wie es damals durch 
die dunkle Gewitternacht zu ihm emporklang, als er fein „Glück“ in 
deu Flammen des Blitzes geſchaut. 

Arbeit! Ja, das wäre eine Arbeit! Das wäre die heilige, 
große Pflicht, welche ſeine Ahnen ihm aufbewahrt, die Schätze zu 
heben, über welche ſeit Jahrhunderten ihr Pflug dahingeglitten, 
wahrend und hütend, bis einſt die ernſte Stunde kommen werde, 
wo ein ſpäter Enkelſohn jenes Schatzes bedarf, um ſeine Ehre frei 
zu kaufen! , 

Arbeit und opfermuthiges Erbarmen. Wie eine Binde fällt's 

wunderſame Erleuchtung kommt 
Geſin⸗ 
nung verpflichtet, was die Schuld ſühnt, was die Wunden, welche 
der Stiefvater geſchlagen hat, heilen kann. Er ſieht ſich ſtehen 
in raſtloſem Schaffen, er ſieht ſich im Schweiße ſeines Ange⸗ 
ſichts an einer Lebensaufgabe arbeiten, jo edel, jo groß, jo wahr, 
daß ſie eines Menſchen Daſein reichlich füllt. Er träumt von dem 
Sieg, von dem Ziel, wo er durch eigene Kraft die ſchlummernden 
Millionen gehoben, nicht für ſich, nicht für ſein Geſchlecht, ſondern 
für jene, welche durch Sterleys Schuld an den Bettelſtab gebracht 
ſind. — 
Heilig, heilig die Stunde, wo er die Schuld an jene Menſchen 
abzahlen kann, wo ſein Schweiß den Schandfleck abwäſcht, welchen 
der Bankerott des Bankhauſes und das Zurückbehalten von Lichten⸗ 
hagen auf den Schild der Ehre gezeichnet. Wie eine Offenba⸗ 
rung ift es über ihn gekommen, und eine Begeiſterung erfüllt ihn, 
welche ihn voll unwiderſtehlicher Gewalt ſeiner Beſtimmung entge⸗ 
gentreibt. 

Dennoch trauert der Adler mit gebundenen Schwingen; das 
Geld, welches einzig die Pforten des Glückes erſchließen kann, iſt un⸗ 
erreichbar. Abermals vergehen Tage. 

Eine unbeſchreibliche Gleichgiltigkeit 
früher als Inbegriff des Lebens gedünkt, 
Froſt hatte es die zarte Blüthe phantaſtiſcher 
getroffen. 

Wenn am Morgen der Gruß des Wächters im Schlafſaal er⸗ 
tönte: «Laudetur Jesus Christus, surgant omnes  reverendi do- 
mini fratres !» (Gelobt fei Jefus Chriftus, wacht auf, ehrwürdige 
Brüder!) — ſo durchſchauerte ihn ein Empfinden, als gehe ihn 
dieſe Anrede, dieſe Gemeinſchaft nichts mehr an, ſei er ein 
Anderer, ein Fremder geworden, deſſen Körper wohl noch als 
weſenloſes Etwas in dieſen Mauern weilt, deſſen Geiſt aber 
längſt einen anderen Flug genommen — fernhin, wo ihm eine Hei⸗ 
math winkt! — 

Duncaczy faßte ſeine Hand und ſchaute mit ernſtem Blick in ſein 
übernächtigtes, verſtörtes Antlitz. „Biſt Du krank, Joſef?“ 

Torisdorff lächelte zerſtreut und ſchüttelte den Kopf: „Sie wiſ⸗ 
ſen es ja, was mich quält, lieber Freund! Ich gab Ihnen mein 
Herz von Grund aus zu ſchauen, als ich ehemals kam.“ 

„Und die böſen Geiſter des Zweifels, der Ruheloſigkeit ſind noch 
nicht gebannt?“ 

Joſef biß die Zähne zuſammen. 


gegen alles, was ihm 
ergriff ihn; wie ein 
u 2 
Jugendſchwärmerei 


„Sie werden es wohl nie!“ 


8 „Kleinmüthiger! Arbeiten Sie! Beten Sie! Die Zeit hilft 
nen.“ 

Arbeiten! O, daß er es könnte! Jenes todte, kalte Studium, 
jene Bücherweisheit, welche das Hirn nur belaſtet und den brennenden 
Durſt dennoch ungeftillt läßt, iſt keine Arbeit für ihn: früher ahnte 
er es, jetzt weiß er es. a 

Er ſchrieb an Klaus. Er beſchwor ihn, auf Mittel und Wege 
zu finnen, das Uumögliche möglich zu machen. 

Und wieder verſtrichen Tage. 

Da klopfte der Depeſchenbote an die Klofterpforte, 

Ein Telegramm für den Freiherrn von Torisdorff. Es iſt wäh⸗ 
rend des „Silentium“. 

Joſef ſaß im 
ſtudirte. 

Er ſah mit glanzloſem Blick auf, als einer der Präfekten zu 
ihm herantrat und ihm die Depeſche mit fragendem Blick entgegen⸗ 
hielt. Der junge Mann zuckte zuſammen, eine Blutwelle ſchoß ihm 
in die Schläfen. Seine Finger vermochten kaum das Papier zu 
öffnen. Er blickte darauf nieder, und alles Blut wich aus ſeinem 
Antlitz. Ein Aufſtöhnen, ein leiſer Aufſchrei des Entſetzens — 
„Mutter! Mutter!“ 

Der theologiſche Profeſſor nahm das Blatt aus Joſefs bebender 
Hand. Er las: 

„Ihre Frau Mutter durch einen 
von ihren Leiden erlöſt. Erwarte Sie 
hierſelbſt, alle weiteren Beſtimmungen zu treffen. 
Doktor.“ 

Er legte die Hand auf die Schulter des Schluchzenden. 

„Armer junger Freund, — armer Freund!“ murmelte er. 

Und dann ſchritt er auf leiſen Sohlen davon, dem Rektor die er⸗ 
ſchütternde Nachricht mitzutheilen, welche Aufſchluß über das auffällig 
veränderte Weſen des jungen Klerikers gab. Er wußte wohl ſchon ſeit 
ſeiner Rückkehr, wie es um die Mutter ſtand, und die Qual ſeines 
Herzeus hatte ihr gegolten. 

Jioſef aber ſank an der ſteinernen Bank nieder, barg das Antlitz 
in den Händen und weinte bitterlich. 

Wie ein Keulenſchlag, fäh, ihn die 
entſetzliche Nachricht getroffen, er ihr zu⸗ 
ſammen. 

Der 
wandte ſie 


Schatten der alten Kirchhofmauer und 


Lungenſchlag ſoeben 
und Herrn Bruder 
Charles Verdan, 


unerwartet 
brach momentan 


hatte 

unter 
Wind aber raſchelte in den Blättern 
leiſe um, Seite für Seite. 


der Bibel und 
Als Joſef ſich aufrichtete 


und ſein verſtörter Blick, voll Schmerz und Bitterkeit, mechaniſch über 


die Buchſtaben irrte, haftete er plötzlich. Hiob! — „Aus ſechs 
Trübſalen will ich dich erretten, 
kein Uebel rühren!“ — Wie eine tröſtende 
es ihm entgegen. 

Zurück nach Montreux! 

Welch eine Fluth von Empfindungen durchwogte ihn! 

War in der letzten Zeit das Bild der Mutter, welches in ſeinem 
Herzen bisher ſtets den erſten Platz eingenommen, durch das holde 


Prophezeiung leuchtete 


und in der ſiebenten ſoll dich 


liebeverklärte Antlitz feiner Charitas ein wenig verdunkelt worden, — | 


jetzt leuchtete es in all der Glorie, mit welcher trauernde Liebe 


ihr größtes Kleinod ſchmückt, und nichts drängte ſich daneben; ſelbſt 


das Andenken der Geliebten wich in dieſen Stunden einer ſtillen 


Todtenfeier. 

Joſef empfand es beinahe als Troſt, daß Charitas nicht mehr in 
der Printaniére weilte. 

Es hätte ihm ein Verbrechen gedeucht, wenn ſich auch nur der 
Hauch eines Gefühls, welches nicht tiefſte Trauer und Wehmuth gewe⸗ 
ſen, in ſein Herz geſchlichen hätte. 

Der Tod hatte eine noch viel engere Schranke um ihn und die 

tutter gezogen, wie das Leben, jetzt gehörte er ihr allein, mit all 
ſeinem Denken und Empfinden. Welch ſchwere, namenlos ſchwere 
Stunden. 

Wie übervoll die Welt an Leid und Schmerz, ſo lange ihm 
das bleiche Antlitz noch aus den Blüthen des Sarges entgegen⸗ 
lächelte, und wie öde, wie leer, ſeit dieſer Sarg in die kühle Erde 
geſenkt war. 

Welch einen Troſt fand Joſef in dieſen Stunden in der Treue 
ſeines Stiefbruders! Nie waren ſich die beiden jungen Männer ſo 
nahe getreten, als in dieſer Zeit der Vereinſamung, in den ſtillen, 


grauen Tagen, welche ſie nach der Beiſetzung noch zuſammen in der 


Printaniere verlebten. 

Es galt, den kleinen Haushalt der Mutter, welche ſich mit viel 
eigenem Hab und Gut die fremde Wohnung heimiſch gemacht, 
aufzulöſen. 


| 


N 


Sie konnten ſich nicht allfogleich dazu entſchließen, und diefe | 


bange Zeit des Verwindens und Harrens gewährte Klaus einen tiefen 
Einblick in das Herz des Brudes, was die Pläne und Hoffnungen 
betreffs des Lichtenhagener Kohlenlagers betraf. Ueber ſeine Liebe 


Penaxıops u Haaren Jeonoasas 30nepx. 


| 


Loanozeno Ileusypom. 


| Während meiner erften Ehe hatte ich nur an mein Glück, 


zu Charitas verlautete kein Wort. Es hätte Joſef wie eine Ei 
weihung ſeiner heiligſten Gefühle gedeucht, die Perſon der Geliebte 
welche für ihn ein Bild der Gnade war, der leiſeſten Mißdeutung auf 
zuſetzen. Seine Liebe war für ihn die zarte Wunderblume aus Mal 
fallas Garten: traf fie ein fremder Blick als Knoſpe, fo fant ff 
in die Tiefe, unwiederbringlich dahin mit all dem Zauber und Glül 
welches ſie verheißen. 
14. 


Noch hatten ſich die Brüder nicht eutſchließen können, der 
Nachlaß der Mutter zu ordnen, da aber die Zeit verſtrich un 
Klaus feine Studien nicht länger unterbrechen konnte, fo mußt 
auch dieſer traurige Schritt getan und die kleine Häuslichkeit auf 
gelöft werden. Die eigenen Möbel — fie beſtanden nur in Bett 
Liegſeſſel, Krankenwagen und einer Badeeinrichtung — welche 
Ines ſtets mit ſich auf Reiſen geführt hatte, foten ebenfol 
ab ihre Koffer und fonftigen Effekten nach Lichtenhagen geſchafft 
werden. 

Lina erhielt Kleider und Wäſche, und Joſef öffnete ſoeben die 
kleine Schmuckſchatulle, um noch ein werthvolleres, paſſendes Andenken 
für die treue Dienerin herauszuſuchen. 

Als er den atlasgepolſterten Deckel zurückſchlug, fiel ſein Blick 
auf einen geſchloſſenen Brief, welcher zu oberſt auf den verſchiedener 
Etuis lag. 

An Nach i 
öffnen.“ i 7 

Aufs höchſte überraſcht und betroffen nahm Joſef das letzte Ver⸗ 
mächtniß der Mutter empor. Sein umflorter Blick weilte voll tiefen 
Schmerzes auf den geliebten Schriftzügen, und ſeine Hände bebten, 
kaum vermochte er das Siegel zu löſen. > f, 

i Fah. ſank er ſchwer in den Seſſel vor dem Schreibtiſch nieder 
und las: 


meinen Sohn Joſef. — meinem Tode 


„Mein einzig geliebter Sohn! 
* 
Wenn meine Lippen für ewig verſtummt find und Dir Heine | 
? ar A 
Worte zärtlicher Liebe mehr fagen können, follen diefe Zeilen ftatt} 
meiner zu Dir reden und Dir den letzten Gruß und den Segen 
Deiner Mutter bringen. Lange habe ich mit mir gekämpft, ob ich 
Dir ſchon bei Lebzeiten eine Mittheilung machen folle, welche ich ge- 
wiſſermaßen als Geheimniß vor Dir bewahrte; Dein überraſchender 
Eutſchluß, Kleriker zu werden, ließ mich ſchweigen, denn für eine 
Mönd) oder Geiſtlichen hatte meine Mittheilung keinen Werth. GE 
langt dieſelbe nach meinem Tode in Deine Hände, jo ijt nur einer! 
Pflicht genügt; ich verhehle Dir aber nicht, mein Joſef, daß mein 
heißeſtes Gedet täglich zu Gott fleht, daß Du nach Ablauf der drei 
Probejahre mir und der Welt zurückgeſchenkt werden mögeſt. Got! 
verzeihe mir die Sünde — aber ich bin überzeugt, daß der Beruf 
eines Prieſters Dich für die Dauer nicht befriedigen kann. Das Mut 
terauge ſieht ſcharf, und das meine blickte in des Sohnes Herz. So 
iſt es mir plötzlich wie eine ſeltſame Vorahnung, als ob dieſer Brief 
noch zur rechten Zeit in Deinen Beſitz gelangen würde. Laß mich 
beichten, Joſef. Als ich meine zweite Ehe mit Sterley einging, that 
ich es um Deinetwillen. Ich wollte eine Schuld an Dir fühnen. 
nicht aber 
die 


an das meines Kindes, nur an die Gegenwart und nicht an 
Zukunft gedacht. Ich hatte weder geſpart, noch geſorgt für Dich. 
Das wollte ich in der zweiten Ehe gut machen. Ich dachte nicht 
mehr an mich, mein Joſef, mein Leben war abgeſchloſſen; ich ver⸗ 
ſagte mir alles Ueberflüſſige, um für Dich zu ſparen. Und es ge⸗ 
lang mir. 

Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Abweichende Auffaſſung. Onkel Pfarrer (zum erſten 
Mal ſeine an einen älteren Gymnaſialprofeſſor verheirathete Nichte 
befuchend) : „Hat auf Eurer jungen Ehe auch des Himmels Segen 
geruht, liebe Camilla?“ — Nichte: „Das will ich meinen, Oskar's 
neue lateiniſche Grammatik iſt ſchon in zweiter Auflage herausge⸗ 
kommen!“ 

— Ideale Stellung. 1. Lakai: „Na, wie gefällt Dir Deine 
neue Stelle?“ — 2. Lakai: „Großartig! Dort paßt jeder Schlüſſel 
zum Weinkeller!“ 

— Entant terrible. Onkel: „.. Habt ihr aber ein elegan⸗ 
tes Speiſezimmer!“ — Der kleine Karl: „Dafür haben wir aber 
auch nichts zu eſſen!“ 


—— nn nn nn \ 
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